
1

Sie lesen heute die 50. Ausgabe des 
Basler Banners, und es ist mir eine 
Ehre, als Vorsitzender Meister das 
Editorial dazu verfassen zu dürfen. 
Ein riesiges Dankeschön und Respekt 
für die langjährige Arbeit für die 
Zünfte gebühren dem Redaktor Max 
Pusterla und seinem Team (siehe dazu 
die Seiten 7 – 9).

Warum sollen wir als zünftige Män-
ner und Frauen unsere Traditionen 
wahren und pflegen? Macht dies in 
Zeiten von Terror, von Migrations-
strömen, vom Elend von Flüchtlingen 
Sinn? Ich bin überzeugt, dass dies 
grossen Sinn macht. Gerade in diesen 
Zeiten ist es wichtig, dass wir unsere 
Werte und Spielregeln unserer Gesell-
schaft pflegen, durchsetzen und ver-
teidigen – auch und gerade gegenüber 
Neuangekommenen. Ich möchte nicht 
dem naiven Ideal einer multikultu-
rellen Gesellschaft folgen, indem ich 
mir meine eigenen Wurzeln ausreissen 
lasse. Lasst uns als Zünfter im Kleinen 
die Gegenwart und Zukunft unserer 
Gesellschaft mitprägen. Tolerieren Sie 
keine Tat, die nicht mit unserem Recht 
im Einklang steht. Diskutieren Sie viel 
und oft, auch über Religionen, Sitten, 
Gebräuche, haben Sie eine eigene 
Meinung und tun Sie diese kund, 
ohne Angst. Helfen Sie den wahren 
Flüchtlingen, damit diese hier bei uns 
ein würdiges Leben führen können, 
solange sie verfolgt werden. Lassen wir 
keine Parallelgesellschaften entstehen. 
Das alles ziemt sich als Zünfter. Ich 
wünsche Ihnen und mir selbst Mut 
und Kraft, um dies zu leben. 

PD Dr. med. Raoul I. Furlano
Vorsitzender Meister

ochgeachtete Herren 
Meister, sehr verehrte 
Dame und Herren 
Vorgesetzte, liebwerte 

Zunftschwestern, Zunft- und Ge-
sellschaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

Das Grand Hotel Les Trois Rois ist 
eines der ältesten Stadthotels in Eu-
ropa und besticht durch seine exqui-
site Lage am Rhein und seine noble 
Ausstrahlung. Erst kürzlich erhielt 
es dank der vorzüglichen Küche sei-
nes Gastronomen Peter Knogl sogar 
den 3. Guide-Michelin-Stern und 
gehört somit zu den «trois rois» der 
schweizerischen Gourmettempel. 
Traditionsverbundenheit und Qua-
lität sind unverzichtbare Werte, die 
diese Gaststätte auszeichnen, und es 
erstaunt niemanden, dass hochran-
gige Persönlichkeiten das Hotel Drei 
Könige für ihren Aufenthalt in Basel 
ausgesucht hatten.

Von René Gass
Alt-Meister E.E. Zunft zu Schneidern

Im Gästebuch kann man die Unter-
schriften von Königin Elisabeth II., 
Prinz Rainier von Monaco, General 
Napoleon, General Guisan, Goethe, 
Dickens, Picasso, Willy Brandt und 
The Rolling Stones entdecken, um 
nur einige illustre Namen zu nennen! 

Wenig bekannt ist jedoch die Tatsa-
che, dass das Gebäude erst durch die 
Initiative eines zünftigen Schneiders 
jene Gestalt annahm, wie wir es heute 
kennen. Eigentlich wäre ein Vertreter 
der E. Zunft zu Gartnern der stan-
desgemässe Patron eines Basler Ho-
tels, denn die Gartner zählten auch 
die Gastwirte zu ihren Mitgliedern. 
Es fügte sich jedoch, dass Schnei-
dermeister Johann Jakob Senn, der 
in Binningen gebürtige Sohn eines 
Indienne-Stoffdruckfachmanns, das 
Gebäude im Jahr 1841 erwarb und 
den baufällig gewordenen Gasthof 
durch ein moderneres, imposanteres 
Etablissement ersetzen liess.

Dazu die Gretchenfrage: Wie schaff-
te es ein Schneider im 19. Jahrhun-
dert, ein solch kostspieliges Projekt 
zu finanzieren? Um eine einigermas-
sen plausible Antwort zu erhalten, 

Markante Basler Gebäude (II)

Das tapfere Schneiderlein vom Blumenrain

Nach dem Reichensteiner- und dem Wendeldörferhof, besser bekannt als Blaues und Weisses Haus am Rheinsprung, stellen 
wir heute das Hotel Les Trois Rois näher vor. Wie die beiden ersten, geht auch das «Drei König» am Blumenrain auf die 
Initiative eines Zunftbruders zurück.

Informationsblatt für die 
E. Zünfte und E. Gesellschaften der Stadt Basel. 
Herausgegeben von deren Fünfer-Ausschuss.

Ausgabe Nr. 50  Mai 2016

Rheinseitige Ansicht des neugebauten «Hôtel des Trois Rois» unter Johann Jakob Senn, 1844.
Bild: StABS Bild 1,277

Fortsetzung Seite 2

müssen wir in den Annalen etwas 
zurückblättern. J. J. Senn begann in 
seiner Jugendzeit eine Schneiderlehre 
und trat, nachdem er seine Wander-
jahre in Nord-Deutschland verbracht 
hatte, der Schneidernzunft bei. Für 
sein Meisterstück erhielt er 1825 von 
der strengen Zunftjury das Prädikat 
«ganz gut», was damals einer grossen 
Auszeichnung gleichkam. Sein Ge-
schick in diesem Metier verhalf ihm 
zu beachtlichem Wohlstand, konnte 
er sich doch in den 1830er Jahren ein 
Atelier im Haus zu St. Bartholomä-
us (Nadelberg 7, heute «zum kleinen 
Wind») nahe der Peterskirche ein-
richten, eine Heirat eingehen und 
sogar seinen Bruder und seine Eltern 
dort einquartieren. Dies war in den 
schwierigen Zeiten nach den Wirren 
der napoleonischen Kriege, der Res-
tauration und der Kantonstrennung 
nicht selbstverständlich. Im Heiz-
geldrodel der Schneidernzunft, wor-
in die jährlich eingeforderte Gebühr 
zur Beheizung der Zunftstube proto-
kolliert wurde, erschien damals bei-
nahe jeder vierte Schneider mit der 
Bezeichnung «fallit» (= zahlungsun-
fähig), was auf die prekäre ökonomi-
sche Lage dieses Handwerks schlies-

sen lässt. Unter Senns Kunden finden 
wir einige Angehörige der nobelsten 
Basler Geschlechter. Merian, Iselin, 
Zäslin, Hoffmann und Paravicini 
sind einige Familien, mit denen er in 
freundschaftlicher oder beruflicher 
Beziehung stand. Diese noble Klien-
tel erforderte sicher ein kultiviertes 
Auftreten seinerseits. Durch seinen 
Vater, der inzwischen im Hotel Stor-
chen die Stelle eines Lohnangestell-
ten angenommen hatte, erhielt Senn 
wahrscheinlich Einblick in die Welt 
der Hotellerie. Gleichzeitig erlebte 
Basel den Fortschritt der Technik. 
Dampfschiffe legten regelmässig an 
der Schifflände an, von Strassburg her 
war eine Eisenbahnlinie in die hiesi-
ge Stadt geplant. Der Aufschwung 
des Tourismus liess nicht mehr län-
ger auf sich warten. Senn wird wohl 
die Zeichen der Zeit erkannt haben 
und orientierte sich neu, zumal seine 
Verbundenheit zur Schneidernzunft 
wegen Zwietracht und Intrigen in 
Schieflage geraten war.

Vom Vorbesitzer Joseph Müller er-
warb er 1841 das Hotel Drei Köni-
ge, das bereits für einen Neubau ver-
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Das tapfere Schneiderlein vom 
Blumenrain

plant war. Senn wollte jedoch nicht 
die schon designierten Architekten 
übernehmen, sondern bevorzugte 
Amadeus Merian, der als staatlicher 
Bauinspektor liebend gern auch eine 
Herausforderung als privater Archi-
tekt annahm. Merian, der jahrelang 
bei Senn seine Massanzüge fertigen 
liess, attestierte seinem Schneider 
«festen Muth und Selbstvertrauen». 
Er war von Senn dermassen angetan, 
dass er den befreundeten Handels-
mann und Appellationsrat Leonhard 
Paravicini und dessen Cousin Felix 
dazu überzeugen konnte, die Hypo-
thek zulasten der Immobilie zu si-
chern. Beide Herren waren begütert 
und hatten beste Beziehungen zum 
Basler «Daig». Leonhard war von 
1830 – 1840 Meister der E. Zunft 
zu Hausgenossen und hinterliess 
der Bürgergemeinde Basel die heute 
noch aktive Leonhard-Paravicini-
Stiftung. Felix erreichte zusammen 
mit seinem Bruder Rudolf Eduard 
als «les rois de fer du Jura» grössere 
Bekanntheit. 

Nun bin ich während meiner Re-
cherche auf einen aufschlussrei-
chen Eintrag in den Notariatsakten 
von Felix Paravicini gestossen (im 
Staatsarchiv hinterlegt). Darin wird 
ein Schuldbrief in der Höhe von 
200‘000 Franken zur teilweisen Be-
zahlung des Kaufpreises mit nicht 
weniger als 14 Gläubigern beurkun-
det. Unter ihnen befinden sich illus-
tre Persönlichkeiten wie die Witwen 
Burckhardt-Bernoulli, Burckhardt-
Keller, Bischoff-Frey sowie die Her-
ren Johann Heinrich Merian mit 
seinen Brüdern, D. Forcart-Merian 
und Ludwig Iselin junior, letzterer 
kam für fast die Hälfte der Gesamt-
summe auf! Senn und seine Gattin 
Ursula, die ebenfalls solidarisch als 

Eingangsportal des 2006 renovierten Hotels.

Präambel des Schuldbriefs vom 1. März 1842. NOT 326 Felix Paravicini 1834-47

Schuldnerin aufgeführt wird, genos-
sen anscheinend grosses Vertrauen 
unter Basels Geldadel.

Senn war gezwungen, den Hotel-
betrieb während der Bauzeit auf-
rechtzuerhalten und richtete dafür 
den Annex im gegenüberliegenden 
Spiegelhof ein. Geschickt wusste 
er die künstlerische Qualität seines 
Architekten zu nutzen, indem er 
Merians Hotelskizzen für die Re-
klame zur Zeichnung von Anteil-
scheinen verwendete, um die Bau-
kosten zu decken. Mit Beihilfe des 
jungen Architekturstudenten Jakob 
F. Studer (dem späteren Erbauer des 
Bundeshauses-West in Bern) gelang 
es Merian, ein kompaktes, wohlpro-
portioniertes Gebäude zu realisieren, 
das dem romantischen Klassizismus 
Münchner Prägung entsprach. Nach 
einer 15-monatigen Bauphase wurde 
das neue Hotel am 15. Februar 1844 
prunkvoll eröffnet. Der viergeschos-
sige Bau gliederte sich nahtlos an die 
Häuserzeile des Blumenrains an und 
bestach durch seine zurückhaltende 
Eleganz. Besonderheiten des Hotels 
waren offenbar eine englische Betka-
pelle, der rheinseitige Speisesaal, eine 
Dachterrasse und die Aussichtsplatt-
formen auf den Eckpavillons, von wo 
man einen spektakulären Ausblick 
auf den Rhein und die Stadt genies-
sen konnte.

Das heutige Grand Hotel entspricht 
in den Grundzügen noch weitge-
hend dem von Senn und Merian 
konzipierten Gebäude. Im Jahr 2006 
erfuhr es letztmals eine Renovation 
und Erweiterung unter der Ägide 
des heutigen Eigentümers Thomas 
Straumann und des schlüsselzünfti-
gen Architekten Christian Lang und 
erstrahlt seither in neuem Glanz.

Mein grosser Dank geht an Frau 
Anne Nagel (kantonale Denkmal-
pflege Basel-Stadt und Mitautorin 

der Monographie «Les Trois Rois – 
Einblicke in die Geschichte») für ihre 
wertvollen Hinweise und an Frau 

Vera Flückiger (Presseabteilung Ho-
tel Les Trois Rois) für die Genehmi-
gung der Abbildungen.

Diese Ausgabe unseres «Informa-
tionsblattes für die E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel» 
ist eine ganz besondere: Das Basler 
Banner erscheint zum 50. Mal. Seit 
25 Jahren werden Sie, lieber Leser, 
geneigte Leserin, zweimal jährlich 
über die Geschehnisse in den 30 
Korporationen der Stadt Basel mehr 
oder weniger umfassend orientiert. 
Sie wissen dann immer wieder, was 
im letzten halben Jahr im Basler 
Zunftwesen geschehen ist, und Sie 
können sich mit den Ereignissen 
des kommenden halben Jahres ver-
traut machen. Dies geschieht auch 
in der vorliegenden Jubiläumsaus-
gabe. Rückblickend geht’s um das 
650-Jahr-Jubiläum der E. Zunft zu 
Rebleuten (Seiten 4 und 5) und das 
550-Jahr-Jubiläum der Gesellschaft 
der Feuerschützen (Seite 6). Vor-
ausschauend berichten wir über die 
traditionsreiche Hirsebreifahrt von 
Zürich nach Strassburg, die nur alle 
zehn Jahr stattfindet und die wiede-
rum – am 15. Juli – in Basel einen 
Zwischenhalt einlegt. Und wir pu-
blizieren die Ausschreibung für das 

Mit zünftigem Gruss
dritte Schifferstechen der E. Zunft 
zu Schiffleuten, das am 20. August 
wiederum auf der Birsfelder Kraft-
werkinsel stattfindet.

Was mich besonders freut, ist unser 
Rückblick auf die 25 Jahre, die das 
Basler Banner jetzt hinter sich ge-
bracht hat (Seiten 7 – 9). Haben Sie 
gewusst, dass es einen «Cercle noir» 
gibt, der für sich in Anspruch neh-
men kann, Geburtshelfer des Ban-
ners gewesen zu sein. Und dies aus 
der Frust heraus, dass man schon 
damals mit der Berichterstattung des 
grossen Basler Lokalblattes, der BaZ, 
alles andere als zufrieden war. In die-
sem Fall scheinen sich die Zeiten 
kaum verändert zu haben ...

Und schliesslich stellen wir Ihnen 
noch sechs neue Zunftmeister vor, 
die an den jeweiligen Wahlbotts der 
einzelnen Zünfte – die Ehrengesell-
schaften Kleinbasels haben ihren 
eigenen Wahlturnus – neu gewählt 
wurden.

Max Pusterla
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Regierungsrat 
Dr. Christoph Eymann

Geboren 1951 in Basel
1980 Promotion zum Dr. iur. 
1980 – 1984 Jurist beim Basler 
Volkswirtschaftsbund (Arbeitge-
ber-Dachverband), 1984 – 2001 
Direktor des Gewerbeverbandes 
Basel-Stadt
Politische Aktivitäten:
1981 – 1989 Mitglied Bür-
gergemeinderat, 1984 – 1995 
Mitglied des Grossen Rats, 1991 
– 2001 Mitglied des National-
rats, 1999 – 2001 Mitglied des 
Verfassungsrats, ab 2015 Mit-
glied des Nationalrats.
Oktober 2000: Wahl zum 
Regierungsrat als Mitglied der 
Liberal-demokratischen Partei 
Basel-Stadt. 
Seit Februar 2001 Vorsteher des 
Erziehungsdepartements Basel-
Stadt
Dez. 2011 – Dez. 2013 Präsi-
dent der Schweiz. Universitäts-
konferenz
Seit November 2013 Präsident 
der Schweiz. Konferenz der kan-
tonalen Erziehungsdirektoren.

Mitglied der Ehrengesellschaft 
zum Greifen.

Verheiratet mit Corinne 
Eymann-Baier, eine Tochter. 
Zwei Kinder (Tochter + Sohn) 
mit Patricia von Falkenstein.

Was ich den Zünften noch sagen wollte ...

Von regierungsrätlicher 
Nervosität 
bei Zunft-Begrüssungen

Hochgeachteter Herr Meister
Sehr geehrte Herren Alt-Meister
Sehr geehrter Herr ... 
... und dann kam das Blackout.

Wie ist die Reihenfolge? Kommt 
jetzt zuerst der Statthalter? Begrüsse 
ich die Herren Vorgesetzte als nächs-
tes? Ich durfte in meinen 15 Jahren 
als Regierungsrat dieser Stadt dem 
Dalai Lama die Hand schütteln. Ich 
empfing die Frau des Japanischen 
Kaisers einigermassen korrekt. Und 
ich trank Kaffee mit Helmut Kohl. 
Doch nie erforderte mein Begrüs-
sungszeremoniell eine grössere Kon-
zentration als an Zunftanlässen mit 
ihren vorgeschriebenen Anreden.

Von Regierungsrat 
Dr. Christoph Eymann

Man könnte also meinen, mein Ver-
hältnis zu den Basler E. Zünften und 
Gesellschaften sei ein hoch ange-
spanntes. Doch weit gefehlt. Bereits 
als Direktor des Gewerbeverbandes 
und später dann als Regierungsrat 
habe ich das Engagement der Zünf-
te ausserordentlich geschätzt. Sie, 
meine sehr verehrten Herren (und 
einzelne Damen), Sie sind die wah-
ren Botschafter dieser Stadt. Sie sind 
Multiplikatoren des Basler Brauch-
tums im besten Sinne. Sie sorgen mit 
Ihren Vergabungen dafür, dass auch 
in 15 Jahren noch Kinder gebannt 
den Basler Määrli von Rolf Schächteli 
zuhören. Sie ermöglichen mit einem 
Zustupf der «Baseldytschi Bihni» die 
Renovation ihres Kellertheaters. Die 
Rolle der Zünfte mag sich in den 

letzten Jahrhunderten entscheidend 
verändert haben, weniger wichtig ist 
sie deshalb aber auf keinen Fall. 

Statthalter! Den Statthalter hätte ich 
ums Haar vergessen. Und dann kam 
der Gruss an die Herren Vorgesetz-
ten und Alt-Vorgesetzten. Und zum 
Schluss, aufatmend, die liebwerten 
Zunftbrüder der ehrenwerten Zunft. 
Diese goutierten die doch noch voll-
endete, korrekte Anrede mit einem 
ebenso erleichterten «Bravo!», der 
Abend konnte ordnungsgemäss wei-
tergehen. 

Soll ich auch in eine Zunft? Und 
wenn ja, in welche? Diese Frage habe 
ich mir oft gestellt. Doch als Regie-
rungsrat hat man es in der Auswahl 
schwer. Es gibt keine Zunft, die sich 
speziell um die Berufsbelange der 
Politiker kümmert. Sollte ich zu den 
Brotbecken, weil man auch als Re-
gierungsrat am Schluss dann doch 
nur kleine Brötchen backt? Oder 
zu den Schuhmachern, weil – es ist 
amtlich dokumentiert – Politiker 
gerne einen Stiefel erzählen? Ex of-
ficio wäre es die Akademische Zunft. 
Denn der Universität fühle ich mich 
verbunden. Doch am ehesten wäre 
es wohl die Zunft zu Webern gewor-
den. Ganz einfach, weil dort auch der 
Berufsstand der Bleicher zuhause ist. 
Und ich mit jeder Bildungsinitiative 
aus dem geschätzten Partnerkanton 
bleicher und bleicher geworden bin.

Ich möchte wieder etwas ernsthafter 
werden. Dies hat Ihr geschätzter Ein-
satz für unsere Vaterstadt verdient. 

Ich werde – sofern ich gesund und 
skandalfrei bleibe – am 7. Februar 
2017 meinen letzten Arbeitstag als 
Vorsteher des Erziehungsdeparte-
ments haben. Meine Nachfolgerin 
oder mein Nachfolger wird im Okto-
ber 2016 gewählt. Es bleibt mir also 
Zeit, die neue Vorsteherin oder den 
neuen Vorsteher etwas einzufuchsen. 
Und so werde ich sagen: «Respektie-
re die Zünfte. Nimm ihre Anliegen 
ernst. Gerade auch im Bildungswe-
sen.» 

Immer wieder konnte ich nämlich in 
meiner täglichen Arbeit erleben, wie 
die Zünfte mit guten Vorschlägen an 
mich herantraten. Sei es die Pflege 
und Vermittlung des Basler Brauch-
tums von der «Hääfelischuel» bis 
zum Ende der obligatorischen Schul-
zeit. Sei es die angeregten Diskussio-
nen, die ich mit ihnen zum Thema 
«Dialekt im Kindergarten» führen 
durfte. Immer war spürbar, dass Sie 
Ihre Anliegen zum Wohle unserer 
Stadt vortrugen. Der gemeinsame 
Nenner war auf diese Weise schnell 
gefunden.

Nach meiner Anrede verlief der 
Zunftanlass ohne weitere Zwischen-
fälle. Je später der Abend, umso 
spontaner die Wortmeldungen. Un-
weigerlich wurde ich an Philipp Hin-
dermann erinnert. Der ehemalige 
Lehrer der Knabenschule St. Theo-
dor beschrieb Mitte des 19. Jahrhun-
derts «Ein Zunft-Essen in Basel, wie 
es in früheren Jahren stattfand»:

E Buurger, aine vo den alte,
Stoot deert und mecht e Reed jetz 
halte.
Doch was er redt, verstoot me nid,
Will s Kuuderwältschers gaar nyt git!
Er fuchtled numme mit der Hand; 
Nur «Aidsginosse!», «Vatterland!»
Und «Waffebrieder!» deent an ain, 
Doch s Iibrigi verstoot e kain!
Me nimmt s nit gnau – der aarmi 
Maa
Het halt e schwääri Zunge ghaa!
Und woon er s Vivat bringt de Fraue,
So het me doch no «Bravo!» gschraue.

Liebe Zunftbrüder, liebe Zunft-
schwestern, ich freue mich in den 
mir verbleibenden Regierungsrats-
monaten auf viele weitere Begegnun-
gen mit Ihnen. Tragen Sie Sorge zu 
unserer Stadt, setzen Sie sich auch in 
Zukunft mit grosser Motivation und 
Freude für Basel ein!

Den Schluss meines Gastbeitrages 
überlasse ich meinem Onkel Hans. 
Hans Eymann schrieb als Vorsitzen-
der Meister das Vorwort zum Buch 
«Zunftkraft und Zunftstolz». Und 
in diesem Werk habe ich einen Ab-
schnitt gefunden, der zwar 40 Jahre 

alt ist, dennoch aktueller nicht sein 
könnte:
 
«Wohl ist heute die politische Rolle 
der Zünfte ausgespielt. Wohl sind 
ihnen ihre wirtschaftlichen Vorrech-
te und ihre administrativen Funkti-
onen verloren gegangen. Aber noch 
immer ist ihnen die hohe Aufgabe 
verblieben, ihren Angehörigen die 
Mitverantwortung am Geschehen 
des Gemeinwesens zum Bewusstsein 
zu bringen und sie daran zu erinnern, 
dass wir alle Partner der staatlichen 
Gemeinschaft sind.»



4

Unter den historisch entscheiden-
den Faktoren für das Werden und 
Bestehen der Rebleutenzunft seit 
1366 steht denn auch der Bezug zum 
Wolfswappen an erster Stelle. Das 
Wappen wurde seit der Trennung 
von der Halbzunft der Grautücher 
zum erstrangigen Symbol der Eigen-
ständigkeit der Rebleutenzunft als 
jüngste der mittelalterlichen Zünfte 
im Basler Zunftgefüge.

Von Dr. Sam Schüpbach, Buchautor, 
Irtenmeister E. E. Zunft zu Weinleuten

Zur Zunftgeschichte existierten bis-
her das einschlägige Buch des Basler 
Zunfthistorikers Paul Kölner 1942, 
eine kleine historische Schrift über 
das damalige Zunfthaus 1899 und 
wenige Aufsätze zu besonderen histo-
rischen Momenten. Nun wurde eine 
neue Zunftgeschichte wissenschaft-
lich und lesefreundlich erarbeitet. Ihr 
Ziel war die durchgängige Sichtbar-

Dieses Jahr feiert die Rebleutenzunft das 650 Jahre-Jubiläum ihrer erstmaligen 
gesicherten Erwähnung. Bereits im Jahr 2002 hat die Rebleutenzunft die Paten-
schaft für einen Wolf im Zoo Basel auf zehn Jahre übernommen. Damit war eine 
neue Stufe der bereits starken Identifikation der Zunft mit ihrem Wappentier 
erreicht. Die Einladung zum 2006er Zunftessen zeigte das Tier. 

keit des Werdens der Rebleutenzunft 
über historische Perioden hinweg. 
Die neue Darstellung sollte Beste-
hendes aus Kölner integrieren und 
den historischen Anschluss seit dem 
18. Jahrhundert an die Gegenwart 

herstellen. Das Buch widmet denn 
auch die zweite Hälfte seiner 350 
Seiten dem modernen Zunftleben 
im 19. Jahrhundert bis heute und 
gewichtet die Moderne deutlich stär-
ker als die doppelt so lange Periode 
davor.

Das Buch versucht, folgende Fragen 
zu beantworten: Wie ordnet sich 
die Geschichte der Rebleutenzunft 
in die Geschichte Basels und seiner 
Umgebung ein? Wo und wie berühr-
ten sich Prozesse und Ereignisse aus-
serhalb der Zunft mit solchen in der 
Zunft? Welches waren die Aktionen 
der Zunft und ihrer Exponenten in 
grösseren historischen Prozessen res-
pektive ihre Reaktionen darauf? Was 
zeigten einzelne Ereignisse über die 
Entwicklung der Zunft? Welche Ex-
ponenten wirkten wann nachhaltig? 
Wodurch wurde die Innung eine der 
wirtschaftlich stabilsten Basler Zünf-
te heute? Wie gingen die Rebleuten 
mit ihrem schwindenden politischen 
Einfluss um? Welche neuen Aktivitä-
ten traten an dessen Stelle bis heute? 
Wie sieht die Zunft ihr Fortbestehen? 
￼
Im Wechsel von der thematischen 
auf die chronologische Sichtweise 
war der direkte Dialog zwischen den 
erforschten Quellen zentral. Dabei 
ging der kurzbiografische und mik-
rohistorische Blick ganz nahe an Er-
eignisse in der Zunft heran. Er zeig-
te, wie Einzelne und Gruppen sich 
selber verstanden, handelten und die 
Zunft von innen veränderten. Dazu 
passte die «Oral History», die Zeit-
zeugen mündlich direkt befragt. Sie 
reicherte die Zunftgeschichte mit 
originalen Zeugnissen von den ältes-
ten noch lebenden Zunftbrüdern bis 
zu Vertretern junger Generationen 
an. Das vergrösserte den Personen-
kreis, der die Nachwelt über sein Er-
leben in freier Erzählung orientierte. 
Emotionen und subjektive Erlebnisse 
wurden greifbar. Die Befragten selber 
meinten dazu z. B.: «Erlebnisse, die 
die Zunft prägen, interessieren die 

Beispiel einer Zeittafel (hier in Kap. III) 

Zunftbrüder: Wo war ich dabei, was 
habe ich miterlebt? Das Buch soll ja 
für die Zunftbrüder geschrieben wer-
den. Es muss auf die Zunftbrüder 
eingehen. Sie sollen sich wohlfüh-
len.» (Zitatauszug Oral History-In-
terviews). Die neue Zunftgeschichte 
der Rebleuten erforschte auch die 
handschriftlichen und gedruckten 
Quellen im Basler Staatsarchiv, im 
Historischen Museum, im Vorgesetz-
ten-Archiv der Zunftstube und bei 
Zunftmitgliedern. Als Literatur wur-
den Werke mit heutigem Methoden- 
und Forschungsstand und Klassiker 
mit präzisen Rechercheergebnissen 
verwendet. Die Detailnachweise fin-
den sich im Buch. 

Markante Entwicklungspunkte
Das Buch beginnt mit einem ge-
schichtlichen Abriss zu Basel, in den 
die folgenden Erkenntnisse wieder-
holt eingebettet werden. Als Naviga-
tionshilfe für die Leserschaft dienen 
Zeittafeln mit markanten Entwick-
lungspunkten der Rebleutenzunft 
und der Stadtgeschichte. Sie beglei-
ten den Text auch als Glossen aufge-
splittet. 
￼
Das zweite Hauptkapitel widmet sich 
den Rebleuten im Spätmittelalter. Es 
illustriert ihr Werden zur eigenstän-
digen Zunft mit der Vereinnahmung 
des Wolfswappens, Rechten, Pflich-
ten, Bräuchen und dem Bemühen 
um eine sozioökonomische Basis für 
die noch sehr arme Zunft. Im dritten 
Hauptteil steht die Wechselwirkung 
des Zunftwachstums mit wichtigen 
Prozessen Basels in der Frühen Neu-
zeit im Fokus. Eine Grafik zu Reb-
leuten-Geschlechterkarrieren ver-
deutlicht den steigenden Einfluss der 
Zunft. Der Blick richtet sich auch auf 
Einzelepisoden im grösseren Zusam-
menhang der Zunft- und Stadtent-
wicklung. Zunftschatz, Immobilien 
und das Leben auf dem Zunfthaus 
lassen die Zunft in immer breite-
ren Facetten erkennbar werden. Der 
wichtigste Exponent der Rebleuten, 

«Im Zeichen des Wolfs». Neue Geschichte E. E. Zunft zu Rebleuten, Basel 2016, erhältlich im 
Buchhandel, Bider & Tanner Basel

Neue Geschichte E. E. Zunft zu Rebleuten – ein Abstract

Im Zeichen des Wolfs 
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Bürgermeister Johann Rudolf Wett-
stein, wird in den zunftgeschichtli-
chen Zusammenhang gestellt. Auch 
die bisher noch wenig erforschte Bas-
ler Ratsrevolution im Absolutismus, 
das sogenannte «1691er Wesen», 
wird bezüglich der Rebleutenzunft 
untersucht. Die hektische und un-
ruhige, zunfthistorisch äusserst inte-
ressante Zeit nach der Französischen 

Revolution bis zum 20. Jahrhun-
dert nimmt im vierten Hauptkapi-
tel bereits deutlich mehr Raum ein. 
In diese Periode fällt der bis heute 
grundsätzlichste Strukturwandel der 
Rebleutenzunft – wie derjenige aller 
Basler Zünfte. Es ist zu verfolgen, wie 
die Zunft sich im neuen politischen 

System orientiert und wie ihre Akti-
vitäten sich von extern nach intern 
ausrichten. Diese erste Buchhälfte 
bringt im Weiteren die Verbreiterung 
der personellen historischen Basis 
der Zunftgeschichte: Alle greifbaren 
Zunfthäupter (Ratsherren und Meis-
ter) von 1366 an wurden einbezogen 
und mit Kurzbiographien wichtiger 
Exponenten der Rebleutenzunft er-
gänzt (detaillierte Listen am Buchen-
de). 

Das soziale Engagement
Das fünfte Hauptkapitel füllt die 
zweite Hälfte des Buches. Es beginnt 
mit dem Ersten Weltkrieg und den 
zwanziger Jahren. Das grosse soziale 
Engagement der modernen Rebleu-
tenzunft und – als stabilisierendes 
Gegenstück dazu – die Zunftessen 
in neuer Form mit prächtigen Ein-
ladungskarten nehmen hier ihren 
Anfang. Das Verhalten der Zunft in 
der geistigen Landesverteidigung vor 
und im Zweiten Weltkrieg mündet 
in die Phase des Aufschwungs unter 
Zunftmeister Hans Staehelin-Gysin. 
Seit den fünfziger Jahren konsoli-
dierte sich die Rebleutenzunft wirt-
schaftlich. Dies ist vor allem dem 
Baurechtsvertrag über das Zunfthaus 
und dessen Bewirtschaftung und Si-
cherung als Einkommensquelle zu 
verdanken. Aus heutiger Sicht han-
delte der damalige Zunftvorstand vi-
sionär und strategisch. Damals aber 
hatten Meister und Vorgesetzte in-
nerhalb der Zunft und in der Stadt 
Entrüstungsstürme, Anfeindungen 
und bösartige Verleumdungen gegen 
ihren Entschluss durchzustehen. Als 
Beispiel dazu bot der Fasnachtszettel 
der Olympia-Clique von 1955 beis-
sende Verse (siehe links). 
￼
Das Dokument wurde der Rebleu-
tenzunft vom Safran-Alt-Meister 
Peter Pardey aus seinem Fundus zur 
Verfügung gestellt. Leider tauchte 
es erst nach der Drucklegung des 
Buches auf, so dass es dort keinen 
Eingang mehr fand. Auch namhaf-
te Vertreter anderer Zünfte nahmen 
die Rebleuten wegen des Baurechts-
vertrags mit Globus und ABM aufs 
Korn: «... war Hansruedi Schwabe, 
damals Statthalter zu Weinleuten, 
bei uns am Zunftessen und hat in 
seiner Rede immer wieder spitze Be-
merkungen zur Freien Strasse ein-
fliessen lassen. Meister Staehelin hat 
diese Rede mit den Worten verdankt: 
‚Ich danke dem Statthalter Herrn Dr. 
Schwabe für seine feinen Worte. Ich 
kann nur eines sagen: ABM – alles 
buuri Missgunscht‘. Dafür erntete er 
grossen Applaus.» (Zitatauszug Oral 
History-Interviews). Das Zunfthaus 
und der Baurechtsvertrag sind die 
wirtschaftlich nachhaltige Basis für 
ein gesundes Zunftleben, die bis 

heute von den Vorgesetzten gepflegt 
und optimiert wird. In Verbindung 
mit ihrem personellen Umfang er-
möglichen sie der Zunft, in der Stadt 
wohltätig und sozial aktiv zu sein. 
Die Rebleutenzunft leistet unter den 
Basler Zünften und Gesellschaften 
heute jährlich die deutlich höchsten 
Vergabungen für viele Institutionen 
und Bedürftige.

Neue Wege im geselligen Bereich 
Auch im geselligen Bereich beschritt 
die Rebleutenzunft in der Postmo-
derne neue Wege. Die Gründung 
des Chors, des Zunftspiels und die 
Einrichtung des Zunftchorkellers 
im Elternhaus eines damaligen Vor-
gesetzten verliehen dem Zunftleben 
entscheidende Impulse bis heute. 
Spass und Zufall kamen dabei nicht 
zu kurz, wie eine Episode des Spiels 
zeigt: Für einen der alle drei Jahre 
stattfindenden Zunftausflüge nach 
Bern erhielten die Rebleuten keine 
Trommelbewilligung, «... weil zu vie-
le Cliquen nach Bern gefahren sind. 
Wir wollten auch nach Bern. Bei der 
Ankunft haben sie uns vermutlich 
mit einer anderen Zunft verwechselt, 
die eine Bewilligung hatte, denn die 
Polizei ist auf Motorrädern voraus 
die Junkerngasse hinaufgefahren, 
und wir sind schön hinterhermar-
schiert.» (Zitatauszug Oral History-
Interviews). 

Die Pflege der Geselligkeit manifes-
tierte sich bei den Rebleuten nicht 
nur im wichtigsten jährlichen Anlass 
des Zunftessens, für das der Zunft-
harst als Organisationsgruppe un-
abdingbar ist. Die Einrichtung der 
Zunftpfleger zur Betreuung betagter, 
kranker und behinderter Zunftbrü-
der gehört zum Innenbild der Reb-
leuten. Das Aussenbild ist geprägt 
durch ihr geschichtliches und kul-
turelles Engagement in Basel, z. B. 
für den baseldeutschen Dialekt und 
die Kontaktpflege mit befreundeten 
Zünften. So begehen die Vorstände 

Feierlich wird der letzte Rebstock im neuen Zunftrebberg 
eingepflanzt. 

der Rebleuten- und der Weinleuten-
zunft jährlich gemeinsam den Tag ih-
res Schutzpatrons Urban. Auch mit 
weiteren Zünften und Gesellschaften 
in Basel, in der Schweiz und in Eng-
land wird reger Kontakt gepflegt. Re-
gelmässig steuern die Rebleuten viel 
Manpower zu Festlichkeiten in der 
Stadt bei. 

Aber in der modernen Rebleuten-
zunft wurde der Drang zu den ge-
werblichen Wurzeln immer stärker. 
Umfangreiche Bemühungen seit den 
achtziger Jahren mündeten 2002 in 
die Eröffnung eines eigenen Pacht-
Rebbergs in der Aescher Klus. Der 
Rebberg ist der Stolz der Rebleuten-
zunft. Eigens dafür wurde die ihn 
betreuende Untergruppe der Zunft-
winzer gegründet. Eng damit verbin-
det sich das Engagement der Zunft 
auf dem «Wyyschiff» mit der jähr-
lichen «Wolfpreis»-Prämierung des 
besten Schweizer Weins anlässlich 
der Basler Weinmesse. 

Lassen wir zum Ende dieser Buch-
vorstellung nochmals verschiedene 
Rebleuten-Zeitzeugen sprechen zur 
historischen Tiefe, der heutigen Po-
sition und den Perspektiven ihrer 
Zunft: «Viele Zünfte haben leider ihr 
Vermögen verloren, wir zum Glück 
nicht. So können wir uns auch wir-
kungsvoll sozial engagieren.» – «Da-
rum haben wir viele Anlässe im Jahr, 
für jeden soll das Richtige dabei sein, 
um sich in der Zunft wohlzufühlen, 
ohne Ermüdung und Überlastung 
im Engagement.» – «Wir stehen zur 
Tradition im Sinn von Werten wie 
Correctness, Anstand, Arbeit, Hei-
mat im Sinne unserer Stadt und ih-
rer Bewohner.» – «An was merken 
wir das?» – «Es geht um die vielen 
sozialen Aktivitäten der Zünfte, die 
Vergabungen, das Engagement für 
Geschichte und Kultur in Basel. Das 
erweckt auch ein Interesse, in irgend-
einer Form an diesem Wirken für Ba-
sel mitzumachen.» – «Die Zunft wird 

sich mit der Stadt ändern. 
Ich hoffe, unsere Zunft 
wird im Rahmen aller 
Zünfte wieder stärker so-
ziales und kulturelles En-
gagement in dieser Stadt 
übernehmen. Man soll 
wegkommen davon, sich 
vornehm zurückzuhalten. 
Man soll sich zur Stadt be-
kennen. Wir sind hier zu-
hause, politisch unabhän-
gig. Gerade wir Rebleuten 
haben die besten Grundla-
gen, dass es uns in fünfzig 
Jahren gleich gut geht wie 
heute und wir unsere Bei-
träge zur Stadt Basel leis-
ten können.» (Zitatauszug 
Oral History-Interviews). 
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nach einer Besetzung der Schiesstand 
Allschwilerweiher bis auf den Stand 
1 der Feuerschützen abgerissen.

Der Donnerstag ist nach wie vor der 
Schiesstag, den Feuerschützen ste-
hen zehn Scheiben 300m und sie-
ben Scheiben 50m zur Verfügung. 
2011 wurde erstmals jeden ersten 
Donnerstag im Monat auf 25m ge-
schossen. 2009 konnte im Schüt-
zenhaus aufgrund eines grosszügigen 
Legates eine 10m Luftpistolen- res-
pektive Luftgewehranlage errichtet 
werden.

Nach wie vor nimmt die Gesellschaft 
regelmässig an auswärtigen Schiessen 
teil. 1999 stellte die Gesellschaft am 
historischen Rütlischiessen 300m 
den Meisterschützen; dieser konnte 
von Bundesrat Ogi den gewonnen 
Karabiner entgegennehmen. 2013 
konnte die 100. Teilnahme auf dem 
Rütli gefeiert werden, mit einer 
Gruppe mit Gewehr und Kleidung 
wie anno dazumal. Leider werden 
heute das historische St.-Jakobs-
schiessen und das Dornacherschies-

Die ältere Geschichte wurde aus-
führlich in den unten angeführten 
Schriften dokumentiert: Die Feuer-
schützen von Basel von Paul Koel
ner; 1946, 382 Seiten; Die Feuer-
schützengesellschaft Basel von Dr. 
Theodor Michel (Archivar); 1953, 
27 Seiten; 500 Jahre Gesellschaft der 
Feuerschützen Basel von Dr. Theo-
dor Michel; 1966, 212 Seiten: Ju-
biläumssondernummer der Chronik 
1966; Redaktion: Felix Riedtmann, 
52 Seiten.

Von Alfred Eschbach, Schreiber der 
Gesellschaft der Feuerschützen

1966 wurde im Schiessstand All-
schwilerweiher ein Jubiläumsschies-
sen durchgeführt, 3960 Schützen 
nahmen daran teil. Wie damals üb-
lich, wurde durch Zeiger mit Kellen 
die Lage der Schüsse angezeigt und 
die Warner schrieben die Resultate 
auf. 1974 wurden im Pistolenstand 1 
die ersten Laufscheiben eingerichtet. 
Es wurde immer schwieriger, Zeiger 
zu rekrutieren. Dies und die Zunah-
me der Zeigerlöhne führten Anfangs 
der 1980er Jahre zur Installation von 
elektronischen Scheiben auf 300m. 
Die Überbauung der Landschaft ne-
ben dem Schiessstand und die Ein-
führung der Lärmschutzverordnung 
führten schliesslich dazu, dass nach 
über 100 Jahren Schiesstätigkeit im 
Schiessstand Allschwilerweiher die 
Feuerschützen schweren Herzens 
2009 in die GSA Lachmatt zügeln 
mussten. Am 14. Mai 2013 wurde 

550 Jahre Gesellschaft der Feuerschützen Basel

Schon recht alt, aber trotzdem 
jung und modern geblieben
Die 1466 von den Basler Zünften gegründete Gesellschaft der Feuerschützen wirkt 
bis heute als aktive Schützengesellschaft und pflegt die historischen Schützen
traditionen. Zum 550-jährigen Jubiläum werden hier die wichtigsten Ereignisse 
festgehalten, die in den letzten 50 Jahren entweder als Tradition erhalten blieben 
oder neu entstanden sind.

sen nicht mehr durchgeführt, es 
verbleiben noch das Morgarten- und 
das Murten-Schiessen.

1984 erreichte die Gewehrschützen-
gruppe den Final der schweizerischen 
Gruppenmeisterschaft, den Pistolen-
schützen gelang dies mehrere Male 
im neuen 21. Jahrhundert. Auf 50m, 
25m und 10m nahmen zwei Feuer-
schützen in der jüngsten Vergangen-
heit sogar am Final der Schweizer 
Meisterschaften teil. 

Das Gesellschaftsleben 
An jedem Donnerstag trifft sich 
die Gesellschaft zum gemeinsamen 
Abendessen, während der Schiess-
saison werden anschliessend die ge-
schossenen Resultate abgesendet und 
die «Hosen» vergeben.

Verschiedene Anlässe bereichern als 
Höhepunkte das Gesellschaftsleben:
Am Vorgesetztenmääli nehmen Vor-
gesetzte, Ehrenmitglieder, und Gäs-
te teil. Jedes Jahr werden dazu zwei 
Meister der E. Zünfte und Gesell-
schaften Basels eingeladen. Dieser 
Anlass bietet die Möglichkeit, mit 
Obrigkeiten und Wirtschaftskapi-
tänen in einer intimen Atmosphäre 
Gegenwartsprobleme und Anliegen 
der Gesellschaft zu diskutieren. Aus 
dem Gartenanlass wurde 1978 ein 
Sommerfest, das bald darauf mangels 
genügender Teilnahme wieder einge-
stellt wurde. Früher hatten offenbar 
Bälle eine grössere Rolle im Gesell-
schaftsleben gespielt als heute. Jeden-
falls war der Feuerschützenball auch 
bei den Töchtern von Feuerschüt-
zen sehr beliebt und manche Gattin 
konnte dank ihrer Tochter wieder 
einmal das Tanzbein schwingen. 
2015 musste der Feuerschützenball 
wegen ungenügender Anmeldun-
gen leider erstmals abgesagt werden. 
Ende November wird als Höhepunkt 
am Matchessen in Gegenwart von 
Prominenz aus der Armee über die 
geschossenen Resultate der vergan-
genen Schiesssaison abgerechnet. Be-
sonders hervorzuheben ist das Lüften 
des Geheimnisses, welche Partei, die 

Roten oder die Blauen, den «Glug-
gerstich» gewonnen hat, dies wird 
von einem Schützenmeister in ori-
gineller Art und Weise vorgetragen. 
Kurz vor Weihnachten kann nach 
dem Wildbretschiessen am anschlies-
senden Abendessen jeder Teilnehmer 
ein gutes Stück Fleisch für die Festta-
ge nach Hause tragen.

Das Schützenhaus: 
Zentrum der Begegnung
Das Schützenhaus ist der Gesellschaft 
der Feuerschützen im Baurecht über-
tragen. Eigentümer des Grundstücks 
ist die Stadt Basel. Die Gesellschaft 
hat die nicht unerheblichen Kosten 
für Renovation und Unterhalt zu 
tragen. Das Schützenhaus steht un-
ter kantonalem und eidgenössischem 
Denkmalschutz und zählt zu den be-
deutendsten Basler Baudenkmälern 
der Renaissance. 1986 wurden grös-
sere Renovationen geplant, Keller 
und 1. Stock sowie die Unterkelle-
rung der Terrasse. 1989 konnten mit 
Eröffnung des Ausstellungsraumes 
diese zwei wichtigen Bauetappen 
abgeschlossen werden. Das Schüt-
zenhaus beherbergt nicht nur ein 
Erstklass-Restaurant, das sich eines 
hervorragenden Rufs erfreut, son-
dern ist auch eine denkmalgeschütz-
te bauliche Sehenswürdigkeit.

Das Restaurant bietet je nach Jahres-
zeit unterschiedliche Räume. Ganz-
jährig geöffnet sind der Gartensaal 
und der «Schluuch», im Sommer 
bieten der Garten und die Terrasse 
des Schützenhauses eine ruhige Oase 
mitten in der Stadt. Der alte und 
schöne Baumbestand spendet den er-
hofften Schatten und lädt zum Ver-
weilen ein. Für Bankette bietet sich 
der grosse Saal im ersten Stock mit 
dem Ensemble der 43 Glasscheiben 
im Schützensaal aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert samt der vollständigen 
Reihe der Standesscheiben der 13 
alten Orte an. Während das Vorge-
setztenzimmer bequem 15 Personen 
eine heimelige Atmosphäre bietet, 
finden im Schützenzimmer 30 Per-
sonen Platz.

Festakt in der Pauluskirche, mit Vertretern und Bannern von sämtlichen Zünften und Gesellschaf-
ten der Stadt Basel und Vertretern aus Politik und Schützenkreisen.	          Alle Fotos: Reto Keller

Alle Banner der Basler E. Zünfte und Gesellschaften vor dem Schützenhaus, rechts die Ehrenfor-
mation der Burgergemeinde Bern

Divisionär Hans-Peter Walser bei seiner Fest-
ansprache in der Pauluskirche.
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Die Banner-Geschichte begann im 
Herbst 1991 mit einem Aufruf an 
die Basler Korporationen, sich Ge-
danken zur Frage «zünftig in die 
Zukunft» zu machen. Daraus ent-
stand die Aktion «Korporationen 
2001». Sie sollte schliesslich noch 
einiges zum Schreiben geben. Die 
weiteren Artikel der ersten Num-
mer befassten sich mit der Vorstel-
lung der E. Zunft zu Rebleuten, 
die ja auch in der vorliegenden 
Ausgabe zu Worte kommt, und 
mit der damaligen Jungbürger-
feier. Eine Bild-Doppelseite war 
dem «Tag der Schweizerzünfte» 

Fünfzig Mal Basler Banner. Was lässt sich eigentlich in so vielen Ausgaben über 
die Basler Ehren-Zünfte und Ehren-Gesellschaften überhaupt berichten? Zur 
Beantwortung dieser Frage sind wir ins Archiv gestiegen und haben alle bishe-
rigen 49 Nummern wieder einmal durchgeblättert.

des gleichen Jahres gewidmet, und 
die Rubrik «Zünftiges Leben» wurde 
erstmals publiziert.

In den folgenden 29 Ausgaben wur-
den alle E. Zünfte, E. Gesellschaften, 
E. Vorstadtgesellschaften, die Bür-
gerkorporation Kleinhüningen und 
die Gesellschaft der Feuerschützen 
näher vorgestellt. Aus dieser Vor-
stellungsserie entstand anschliessend 
auf Anregung des Basler Spalentor-
Verlages das nach wie vor aktuelle 
Buch über die Geschichte des Basler 
Zunftwesens. Eigentlich sollte dieses 
Werk in keinem zünftigen Bücher-

Viermal in den bisherigen 25 Jahren wurde das Erscheinungsbild des Basler Banners einer 
sanften Renovation unterzogen. Von oben nach unten: Titel bis Ausgabe 20, Titelkorrektur für 
Nummer 21,Titel der Nummern 22 bis 39, Titel ab Nummer 40 als die Farbe Einzug ins 
Banner hielt. – Unten: Ein Unikat aus dem Archiv des Redaktors: Titelentwurf der Nummer 
0 vom 13. Februar 1989

schaft fehlen. Doch die Zahl der ver-
kauften Bücher zeigt, dass dies noch 
lange nicht der Fall ist…

Weitere bedeutende Themen neben 
der Aktualität zum Zunftwesen – so-
fern man bei zweimaligem Erschei-
nen pro Jahr von Aktualität sprechen 
kann – waren Texte über die Basler 
Bürgergemeinde – immerhin die 
vorgesetzte Behörde der Basler Kor-
porationen –, über die Talzünfte und 
über zunftähnliche Vereinigungen 
wie das Wurzengraben-Kämmerli, 
der Club zur alten Klappe und weite-
re ähnlich gelagerte Organisationen, 
sofern sie über ein gewisses Alter ver-
fügen.

Zunfthäuser und Zunftstuben, 
Zunftmähli, Zunftbälle und Zunft-
schätze, die entweder im Museum 
oder in den Zunftarchiven lagern, 
bildeten die Grundlage weiterer Ban-
ner-Texte gleich wie die Berichter-
stattung über Gastbesuche wie etwa 
jener des Lord Majors von London.

Änderungen im Erscheinungsbild
Mit der Ausgabe 20 wurde erstmals 
das von Grafiker Peter Affolter zu 
Gerbern gestaltete Grund-Layout 
leicht modernisiert. Nicht nur erfuhr 
der Blattkopf eine Auffrischung, 
auch wurde vom dreispaltigen Lay-
out auf das vierspaltige gewechselt. 
Der Blattkopf wurde in der Folge 

noch zwei, drei Mal verändert, ehe 
er die heutige Form bekam (siehe 
Beispiele links).

Redaktionell wurde eine Seite mit 
einem Gastbeitrag eingeführt, 
ganz nach dem Motto «was ich 
den Zünften noch sagen wollte...» 
Erster Gastautor war der Grüne 
Markus Ritter, damals Präsident 
des Grossen Rates. Ihm folgten ne-
ben Regierungsräten, Uni-Rekto-
ren, Zürcher Zöifter beispielsweise 
auch der Lord Major of London 
himself. Ein weiterer, bemerkens-
werter Gestaltungsschritt geschah 
mit der Nummer 40, als Farbe 
Einzug ins Banner hielt.

Mit der heutigen Banner-Ausgabe 
feiern wir zum 50. Mal die «Ge-
burt» eines Zunftblattes, zu dessen 
Erscheinen nicht wenige Personen 
beitragen. Dem Redaktor steht 
einerseits die Redaktionskom-
mission zur Seite (siehe Auflis-
tung) und andererseits als guter 
Geist für die Produktion Edward 
Mickonis. Und schliesslich gehö-
ren auch noch die zünftigen Fah-
rer zum Banner-Team, die nach 
dem Druck die durch Urs Has-
ler gebündelten und abgezählten 
Exemplare an die einzelnen Kor-
porationen zur Weiterleitung an 
deren Mitglieder ausliefern.

Max Pusterla

Fortsetzung Seite 8

Der Grund, ein zunftübergreifen-
des Organ zu kreieren, war Anfang 
der Neunzigerjahre des vergangenen 

Jahrhunderts 
die Basler 
Zeitung. Sie 
soll damals – 
und tut es ei-
gentlich auch 
heute noch 
– die Zünfte 
und Gesell-
schaften mehr 
oder weniger 
«geschnitten» 
haben. «Eine 
Kontaktauf-
nahme mit 

der Redaktion war meist nur schwer 
möglich», sagt der 91-jährige Alfred 
Hartmann, damals Meister zu Gart-
nern. Das herrschende Kommuni-

Am Anfang stand der Cercle noir
kationsproblem wurde im Cercle 
noir, einer lockeren Diskussions-
runde von Zunftmeistern, bespro-
chen und Hartmann war es, der 
– unterstützt von Schuhmachern-
Meister Heini Winkler – die In-
itiative ergriff, ein eigenes Blatt 
zu gründen. Beharrlich sprach 
er bei allen Meistern der Zünf-
te und Gesellschaften vor. Es galt 
die Finanzierung von drei Ausga-
ben sicherzustellen. Hartmanns 
Interventionen hatten schliesslich 
Erfolg.

Der Start war geglückt und eine 
Redaktionskommission unter 
Hartmanns Leitung zusammenge-
stellt. Mit dem Journalisten Felix 
Thomann, zu Safran, hatte man 

Alfred Hartmann, damals 
Meister zu Gartnern, re-
gelte die Finanzierung 
der ersten drei Banner-
ausgaben.
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Lukas Linder (zu Safran), Hanspe-
ter Stebler (zu Schuhmachern), Dölf 
Stohler (zu Schiffleuten).

Austretende oder verstorbene Mit-
glieder wurden in den folgenden Jah-
ren ersetzt durch (in chronologischer 
Reihenfolge): Peter Affolter († zu 
Gerbern), Kurt Jenny († zum Him-
mel), Benno Baumann († zu Safran), 
Ernst Werdenberg († zu Rebleuten), 
Peter Pardey (zu Safran), René Gass* 
(zu Schneidern), Urs Häusel (zu 
Weinleuten), Andreas Hatt* (zu We-
bern), Urs Hasler* (zu Weinleuten), 
Erwin Hensch* (zu Fischern)

*aktuell der Redaktionskommission 
angehörend

Auch der Redaktor hat Grund 
zum Jubilieren

Fortsetzung von Seite 7

Am Anfang stand der Cercle Noir

Vorsitzende der 
Redaktionskommission
1991 	  	 Felix Thomann
1992 – 1995	 Kurt Jenni
1996 – 2004	 Peter Pardey
Seit 2005 	 Andreas Hatt

Redaktoren Basler Banner

1991 – 1995	 Felix Thomann
seit 1996	 Max Pusterla

Die ersten zehn 
Banner-Ausgaben 
wurden von 
Felix Thomann, zu 
Safran, redigiert ...

25 Jahre und 50 Ausgaben Basler 
Banner. Und davon 20 Jahre und 
40 Ausgaben unter der Leitung 
von Redaktor Max Pusterla. Wir 
gratulieren zu diesem erfolgrei-
chen Engagement und dieser zünf-
tigen Leistung!

Vorstadtgesellschaften von 1226 
bis heute, Spalentor Verlag AG, 
2008).

Aus dem Kreise der Leserinnen 
und Leser des Basler Banner gin-
gen und gehen kaum je Reaktio-
nen ein, weder positive noch ne-
gative. Daraus ist zu schliessen, 
dass sich das Basler Banner breiter 
Zustimmung erfreuen darf und 
die Mitglieder der Basler Korpo-
rationen die Leistung des Banner-
Redaktors stillschweigend hono-
rieren. Deshalb ist es nicht nur 
recht und billig, sondern mehr als 
angebracht, dass wir Engagement 
und Leistung unseres Redaktors 
an dieser Stelle würdigen und ihm 
im Namen aller E. Zünfte und E. 
Gesellschaften sowie aller Leserin-
nen und Leser herzlich dafür dan-
ken.

Nach nunmehr 20 Jahren als Re-
daktor möchte Max seine Tä-
tigkeit in jüngere Hände legen. 
Deshalb suchten wir in der letzten 
Ausgabe des Basler Banner mit ei-
nem Inserat einen Nachfolger oder 
eine Nachfolgerin für den Posten 
des Redaktors (mehr darüber zu 
gegebener Zeit). 

Die Zusammenarbeit in der Re-
daktions-Kommission war immer 
hervorragend und geprägt von ei-
nem Klima der Freundschaft. Die 
Kommission schätzt deshalb sehr, 
dass Max schon jetzt zugesichert 
hat, auch nach seinem Rücktritt 
als Redaktor uns sein Wissen und 
seine grosse Erfahrung als Mit-
glied der Kommission weiterhin 
zur Verfügung zu stellen.

Andreas Hatt, Vorsitzender 
der Redaktions-Kommission und 

Alt-Meister zu Webern

... ab der elften Ausgabe übernahm Max Pusterla die Banner-Redaktion. – Aus den Beiträgen 
zu den einzelnen Basler Korporationen entstand 2008 das aktuelle Buch über die Basler Zünf-
te, das eigentlich in keinem Bücherschaft der Mitglieder einer Zunft oder Gesellschaft fehlen 
sollte.						           Foto: Regula Pusterla-Bosshard

Als Schreiber der E. Zunft zu Fi-
schern hat Max Pusterla im Alter 
von 54 Jahren im November 1996 
mit der Ausgabe Nr. 11 das Amt 
des Redaktors übernommen. 1974 
wurde er in die E Zunft zu Fischern 
aufgenommen und seit 1995 war 

er Vorgesetzter, zuletzt als Statthal-
ter. Somit bestens vertraut mit dem 
Zunft- und Gesellschaftswesen. Be-
ruflich betreute er als Chefredaktor 
während 25 Jahren den «Tip», das 
Organ der Sport-Toto-Gesellschaft. 
Auch auf der politischen Bühne Ba-
sels bekleidete er über lange Jahre 
diverse verantwortungsvolle Posten. 
Ein Basler also, der sich in Basel bes-
tens auskennt und gut vernetzt ist.

In der Ausgabe Nr. 11 schrieb Peter 
Pardey als Vorsitzender der Redak-
tions-Kommission zu Max‘ Amts-
antritt: «Max Pusterla wird als Fi-
schernzünftiger sicher dies und jenes 
an Land zu ziehen wissen». Eine An-
nahme, die sich rückblickend mehr 
als bewahrheitet hat. Nicht nur hat 
Max es verstanden, interessante Bei-
träge zu akquirieren, sondern oft hat 
er auch selber spannende und infor-
mative Artikel verfasst, mit denen er 
zünftige Aktivitäten dokumentierte 
oder uns zeigte, wo überall in Basel 
noch Spuren zünftiger Tätigkeiten 
aus früheren Zeiten zu finden sind. 
Und so reihte sich über all die Jah-
re eine tolle Banner-Ausgabe an die 
andere.

Ein ganz grosser Wurf gelang Max 
mit der Herausgabe eines aktuellen 
Zunftbuches. Nach Abschluss der 
30 Berichte im Basler Banner über 
die Basler Korporationen hat er auf 
Anregung des Spalentor-Verlags alle 
diese sehr unterschiedlichen Berichte 
in einer einheitlichen Form im Buch 
«Die Basler Zünfte» zusammenge-
fasst und mit einigen allgemeinen 
Informationen komplettiert. Eine 
enorme, bewundernswerte und gut 
gelungene Arbeit sowie ein wichtiger 
Beitrag zur Literatur über das Basler 
Zunft- und Gesellschaftswesen. (Die 
Basler Zünfte, Zünfte, Ehren- und 

einen Redaktor und mit dem Gra-
fiker Peter Affolter zu Gerbern ei-
nen Blattgestalter gefunden. Das 
«Basler Banner» war geboren.

Übrigens: Den Cercle noir gibt’s 
noch heute. Von den damaligen 

zehn Meistern, die sich im Hinblick 
auf die neue Zunftordnung der Bür-
gergemeinde zusammengetan hat-
ten, um den Einfluss der Zünfte und 
Gesellschaften zu wahren, ist noch 
die Hälfte unter uns und trifft sich 
sporadisch zu kulinarischem Gedan-
kenaustausch.

Pu

Im Gründungsjahr 1991 gehörten 
der Kommission an (in alphabeti-
scher Reihenfolge):

Felix Thomann († zu Safran), 
Fredy Eschbach (zu Gartnern), 
Alfred Harmann (zu Gartnern), 
Cäsar Perrig († zu Safran), Hein-
rich Winkler (zu Schuhmachern), 
Justin Winkler (zu Schuhma-
chern)

Eine erweiterte Redaktionskom-
mission bildeten zudem: Guido 
Blum († zum Goldenen Stern), 
Fritz Egger (zu Gerbern), Rudolf 
Flügel († zu Safran), Christian 
Greif (zu Gerbern), Christoph 
Haller (zum Goldenen Stern), 

Mitglieder der Redaktionskommission
1991 – 2016
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Unser Mann der ersten Stunde

In der Equipe, die in 25 Jahren 
50 Banner-Ausgaben produziert 
hat, gibt es eine Person, die wort-
wörtlich von Anfang an ihre Fin-
ger im Spiel hatte: Edward «Ed-
die» Mickonis. Als Grafiker Peter 
Affolter im Herbst 1991 die erste 
Banner-Ausgabe beim Layoutteam 
in Münchenstein produzieren 
liess, sass Eddie Mickonis bereits 
am Computer. Und das tut er heu-
te noch.

Unser «Mann der ersten Stunde» 
ist inzwischen 59-jährig geworden. 
Als Sohn einer österreichischen 
Mutter und eines litauischen Va-

Edward «Eddie» Mickonis, unser Mann 
der ersten Stunde

ters kam er im englischen Hudders-
field zur Welt. Seine Schulzeit ver-
brachte er in Baden bei Wien, und 
seine Lehre als Schriftsetzer absol-
vierte er in Amriswil und Basel. Und 
in Basel blieb er auch.

Nach dem Ausscheiden aus dem 
Layoutteam, das die ersten vier, fünf 
Banner-Nummern produzierte – 
so genau lässt sich dies nicht mehr 
feststellen – machte sich Eddie als 
Layouter auf vielfältigen Gebieten 
selbstständig, so war es auch der 
Einfluss des ehemaligen Banner-Re-
daktors Felix Thomann, der ihn zum 
Programmieren und Gestalten von 
Webpages führte. Seit Beginn des 
neuen Jahrhunderts steht er indes im 
Sold der Hochschule für Gestaltung 
und Kunst im Dreispitz-Areal: zuerst 
als IT-Spezialist, derzeit als Medien- 
und Eventbetreuer. Dem Banner ist 
er aber bis heute als pünktlicher und 
zuverlässiger Mitarbeiter treu geblie-
ben.

Mit seiner Arbeit an Computer und 
technischem Support verdient er sein 
Geld für den Lebensunterhalt und 
den Aufbau seines Klangateliers, ei-
nes vielseitigen Tonstudios, das so 
manches elektroakustische Gerät aus 
der Vergangenheit vorweist, das sich 
inwischen wieder unter dem Begriff 
«vintage» grösster Beliebtheit erfreut. 
Wenn es ihm die Zeit erlaubt, gönnt 
er sich den Abstecher in ein fernes 
Land, an dessen Kultur er sich dann 
höchst erfreut: Japan, Zanzibar, in 

erster Linie aber Indien. Am liebs-
ten würde er sich nur den musischen 
Künsten hingeben. Doch die Musik, 
die er spielt und produziert – siehe 
auch www. wavingtree.com –, schafft 
es wohl kaum in die lukrativen Hit-
paraden und damit erspart er sich 
den Ausverkauf. 

Seine derzeitige Idee – nachdem er 
2012 das erste indische Konzert im 
niederösterreichischen Baden bei 
Wien inszeniert hatte – ist es, irgend-

wann in einem Zunftsaal in Basel 
ein Konzert organisieren zu kön-
nen, um in einem ganz klassischen 
Umfeld gewöhnte und ungewöh-
liche Klänge verschmelzen zu las-
sen.

Als Redaktor des Basler Banner 
danke ich Eddie Mickonis für sei-
ne tolle Zusammenarbeit in den 
letzten zwanzig Jahren und hoffe, 
dass diese noch lange währen wird.

Max Pusterla 

Broosme ...

VGML – ein weiteres Mähli ist ge-
boren: Nachdem die Meister der E. 
Zünfte und E. Gesellschaften letztes 
Jahr zum Vogel-Gryff-Mähli einge-
laden wurden und sich vorher zur 
Einstimmung zu einem gemütlichen 
Lääberlizmorge trafen, ging auf Ini-
tiative der Meister René Brandl und 
Franz Haerri am 27. Jänner 2016 
in der Rätz-Stadt am Claraplatz das 
zweite Vogel Gryff Meister Lääberli
zmorge über die Bühne, für Meister 
und Alt-Meister aus dem Grossbasel 
sozusagen «undercover» im Keller.

Fortsetzung Seite 11           

Fazit: Auch bei Zunft- und Gesell-
schaftsmeistern sind Abkürzungen 
beliebt. Und Traditionen werden 
zwar spontan geboren, haben jedoch 
die Eigenschaft, sehr lange zu leben. 
Bis zem näggschte Mool am Frytig, 
13. Jänner 2017. Frisch vo dr Lääbe-
re, der Alt-Maischter vo dr Wääbere.

 
«Geld regiert die 
Welt» – ein all-
seits bekanntes 
Sprichwort. Die 
aktuelle Ausgabe 
des Basler Stadt-
buches beschäf-
tigt sich im 
Schwerpunkt mit 

dem Thema «Geld – der Lebensnerv 
der Dinge» und beleuchtet die The-
matik auf vielfältige Weise. Daneben 
bietet die 136. und leider letzte 
Stadtbuchausgabe den gewohnt ab-
wechslungsreichen Jahresrückblick 

und erinnert an Ereignisse, Themen 
und Veränderungen, die im Jahr 
2015 allseits bewegt und beschäftigt 
haben (Christoph Merian Stiftung, 
Basler Stadtbuch 2015, ISBN 978-3-
85616-688-5, Fr. 39.–)

 

 

Die 21. Neijoors-Aadringgede der 
E. Zunft zum Goldenen Stern beim 
Dreizackbrunnen am Münsterberg 
hatte mit einer ganz besonderen At-
traktion aufzuwarten. Nicht nur war 
die Ansprache von Meister Raoul 
Furlano von ganz besonderer Güte, 
sondern erstmals konnte in deren 

Anschluss aus zwei Röhren Hypokras 
getrunken werden. Dies verdankt die 
Zunft und mit ihr die Basler Bevöl-
kerung Alt-Meister Ernst Mollet, der 
die von Künstlerin Patrizia Brunner 
gestaltete «Röhren-Skulptur» ermög-
licht hatte. Zusammen mit seiner 
Gattin Margot liess er es sich natür-
lich nicht nehmen, dieser Premiere 
beizuwohnen.

Fotos: Max Pusterla

 

Dies sind die guten Geister, die das Basler Banner produzieren und verteilen, erste Reihe, von 
links: René Kontic, René Gass, Max Pusterla, Erwin Hensch; zweite Reihe, von links: Urs Has-
ler, Andreas Hatt, Heinz Thomi; dritte Reihe von links: Willi Bernhard, Edward Mickonis, 
Markus Unterfinger und Hans Kälin.		    Foto: Adriano Giordano, Baizer zur Mägd
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Seine Recherchen haben ergeben, 
dass das ausgestellte Objekt aus dem 
17. Jahrhundert stammt. Weitere 
Vorgänger-Modelle sind leider nicht 
mehr vorhanden. So kann nur an-
hand von Zeichnungen und ande-
ren bildlichen Überlieferungen die 
Vermutung angestellt werden, wie 
die Symbolfigur des Vogel Gryffs der 
Ehrengesellschaft zum Greifen im 
15. und 16. Jahrhundert ausgesehen 
haben könnte.

Von Andreas Lehr,
Spielchef der Drei Ehrengesellschaften

Wir wissen mit Bestimmtheit, dass 
der Vogel Gryff schon 1520 als eines 
der drei Ehrenzeichen und unter der 
Obhut eines «Tierwächters» in Ge-
stalt eines Ueli, durch das Kleinba-
sel geführt wurde. Dies belegen das 
Buch von Andreas Ryff «Der Stadt 
Basel Regiment und Ordnung» von 
1597 und das Inventar der Ehren-
gesellschaft zum Greifen aus dieser 
Zeit. Die Figur an sich ist selbstver-
ständlich viel älter und stammt aus 
der Zeit um 3000 vor Christus aus 
Ägypten und Mesopotamien.

Die Ehrengesellschaft zum Greifen 
wurde im Jahr 1409 als Ehrengesell-
schaft zum Baum gegründet. Ihren 
Namen «Ehrengesellschaft zum Grei-
fen» hat sie erst später im Jahr 1444 
angenommen. Diese Namensände-
rung geht zurück auf den Kauf des 
damaligen Gesellschaftshauses zum 
Greifen. Die Symbolfigur des Vo-
gel Gryffs, so zumindest lässt es sich 

Der neue Vogel Gryff

Ersteinsatz erfolgreich 
bestanden 

Patrick Moser, Historiker und ehemaliger Leiter des Museums Kleines Klingental, 
hat im Jahr 2013 im Auftrag der Drei Ehrengesellschaften Kleinbasels recher-
chiert, aus welcher Zeit der im Museum ausgestellte Vogel-Gryff-Kopf stammt.

Greifen-Meister Raymond Schmid und der Vogel Gryff strahlen bei der Präsentation des neuge-
schaffenen Fabelwesens um die Wette.				                 Foto: Max Pusterla

Gute Figur machte der neue Vogel Gryff bei seinen Tänzen vor dem Kleinen Klingental ... 

... und auf der Mittleren Brücke. Wie immer: Rücken gegen das 
Grossbasel. 			             Fotos: Anton Lämmli

heute interpretieren, muss zu dieser 
Zeit zum Wappenhalter der Gesell-
schaft geworden sein.

Der Kopf aus dem 17. Jahrhundert 
war bis 1947 im Einsatz, musste aber 
mehrfach repariert und restauriert 
werden. 

Im Buch von Eugen A. Meier «Vo-
gel Gryff Geschichte und Brauchtum 
der Drei Ehrengesellschaften Klein-
basels» von 1988 steht geschrieben, 
dass im Jahr 1947, und somit am 27. 
Januar vor 68 Jahren, um etwa 21 
Uhr dem Vogel Gryff beim Tanz im 
damaligen Restaurant zum Rheinfel-
derhof, die Flügel abgebrochen sind. 
Man konnte diese glücklicherweise 
noch einmal notdürftig am Torso be-
festigen und den Kleinbasler Festtag 
würdig abschliessen. Eine erneute 
Wiederherstellung war nicht mehr 
möglich.

So wurde, in knapp einem Jahr, ein 
neuer Vogel-Gryff-Kopf konstru-
iert und gebaut. Der Spengler Otto 
Schächtelin, der Sattler Louis Spahr 
und der Maler Leo Mensch nahmen 
sich dieser Herausforderung an und 
erstellten ein Beinahe-Ebenbild des 
alten Kopfes. Dieser stand in der Zeit 
vom 13. Januar 1948 bis am 20. Ja-
nuar 2015 im Einsatz.

Auch dieser Kopf ist zwischenzeitlich 
in die Jahre gekommen und musste 
bereits mehrfach repariert werden. 
Heutzutage werden die Kostüme und 
Masken deutlich mehr beansprucht 

als noch vor 60 Jahren. Dem Rou-
tenplan von 1950 kann man rund 22 
Tänze entnehmen. Am Vogel Gryff 
2016 tanzten die Drei Ehrenzeichen 
53 Mal und damit mehr als doppelt 
so oft wie früher.

Bevor dem Vogel Gryff von 1948 das 
gleiche Schicksal wiederfährt wie sei-
nem Vorgänger, haben sich die Drei 
Ehrengesellschaften vor gut drei Jah-
ren dazu entschieden, einen neuen 
Vogel-Gryff-Kopf herzustellen.

Auf vielen Abbildungen, Skizzen, 
Malereien und weiteren Gegenstän-
den aus früheren Zeiten wird der Vo-
gel Gryff als grimmige, grosse Wäch-
terfigur mit dem Körper, den Beinen 
und dem Schwanz eines Löwen und 
dem Kopf, den Flügeln und dem 
Torso eines Adlers dargestellt. Die 
3E wollten wissen, weshalb dem so 
ist und woher die Figur stammt.

Mit der Konstruk-
tion eines neuen 
Vogel-Gryff-Kopf-
es wurde der An-
spruch gestellt, das 
Fabelwesen neu so 
darzustellen, wie 
es aus historischer 
Betrachtung, aus 
tieranatomischer 
Sichtweise und 
in Einklang mit 
dem aktuellen 
Abbild der bisher 
gelebten Traditi-
on des Kleinbasler 
Brauchtums stim-
mig ist. Markante 
Änderungen er-
fahren haben dabei 
speziell die Wäch-
terohren und der 
wachsame Blick 
des Adlers sowie 
die Flügelstellung, 
deren Formgebung 
und deren Grösse. 

Der Kopf wurde vom Metallkünstler 
Beat Zeuggin von Hand aus Alumi-
nium getrieben. Alwin Probst, Prä-
parator am Naturhistorischen Muse-
um in Basel, war für die Bemalung 
des Kopfes verantwortlich und stand 
beratend aus Sicht der Tieranatomie 
zur Verfügung. Das Leder wurde von 
der Firma Emme Leder GmbH in 
Langnau geliefert und vom Auto-
sattler Heinz Friedli aus Rüegsbach 
verarbeitet. Die Metallkonstruktion 
des Körpers und der Flügel ent-
stand in Zusammenarbeit mit Beat 
Zeuggin und Markus Wattermann. 
Seitens der Drei Ehrengesellschaf-
ten waren Markus Freuler, Pascal 
Bossert, Thomas Kämmerle, Rue-
di Kämmerle und Andreas Lehr im 
Projekt involviert. Geleitet wurde das 
Projekt vom ehemaligen Vogel Gryff 
Ruedi Bossert, der am 27. Dezember 
2015 leider viel zu früh verstorben 
ist.
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Man leistet sich in Zeiten der Gefahr 
auch gegenseitige Hilfe. Im Kampf 
der Eidgenossen gegen Karl den 
Kühnen in den Burgunderkriegen 
von 1474 bis 1477 waren auch die 
Strassburger dabei.

1456 führte die erste Fahrt an ein 
Freischiessen. Die Strecke von Zürich 
nach Strassburg wurde mit Langboo-
ten in einem Tag bewältigt, statt der 
normalen Reisedauer von drei Tagen. 
In verwegenem Tempo befuhr man 
Limmat, Aare und Rhein mit den 
gefährlichen Stellen bei den Cou-
loirs beim Lägern, beim Lauffen in 
Laufenburg (heute in Staustufen ver-
schwunden) und bei Istein.
Die Wegfahrt in Zürich fand in al-
ler Frühe statt, heisser Hirsebrei und 
Semmelbrote waren an Bord. Noch 
vor Sonnenuntergang war die Elsäs-
ser Metropole erreicht, wobei der 
Hirsebrei noch so heiss gewesen sei, 
«dass es einen an den Lefzen gebrennt 
hat». Warum Hirsebrei? Bis ins 16. 
Jahrhundert war er ein Hauptnah-
rungsmittel der städtischen Bürger.

Die nächste und vorerst letzte Fahrt 
fand erst wieder 1576 statt. Es ging 
ans Schützenfest. 47 Büchsenschüt-
zen starteten per Boot und 54 Mann 
im Jagdschiff, einer schnelleren 
Bootsvariante. Diese Gruppe hatte 
den heissen Hirsebrei bei sich und 
erreichte Strassburg in 20 Stunden.

1946, kurz nach Ende des Zweiten 
Weltkrieges, sollte die Tradition der 

Letztmals vor zehn Jahren

Mit Hirsebrei von Zürich 
nach Strasbourg
Die Geschichte der Hirsebreifahrten von Zürich nach Strassburg geht zurück ins 
15. Jahrhundert. Seit Kaiser Rudolf von Habsburg bestanden freundschaftliche 
Beziehungen zwischen den beiden Städten.

Hirsebreifahrten wieder aufleben. Es 
dauerte aber weitere zehn Jahre, ehe 
im Rahmen des 500-Jahr-Jubiläums 
eine Fahrt stattfand. 1976 wurde die 
400-Jahrfeier seit der letzten mittel-
alterlichen Fahrt begangen. Seither 
schippern die Zürcher im Abstand 
von jeweils zehn Jahren von der Lim-
mat über Aare und Rhein mit Zwi-
schenhalt in Basel nach Strassburg.

Am kommenden 15. Juli ist es wie-
der soweit. Das Detailprogramm 
des Zwischenhalts in Basel präsen-
tiert sich folgendermassen: 09.50 
Uhr Empfang der Zürcher Talfahrer 
unterhalb der Schleuse Birsfelden 
mit drei Langschiffen. 10.00 Uhr 
gemeinsame Talfahrt mit den Zür-
cher Gästen unter Trommelklängen 
bis zur Johanniterbrücke. 10.15 
Uhr Empfang durch das vereinigte 
Zunftspiel der E. Zünfte zu Schiff-
leuten und zu Fischern. Apéro und 
Willkommensgruss durch Regierung 
und Bürgerrat beim Wasserfahrver-
ein Horburg. 11.30 Uhr gemeinsa-
mes Mittagessen. 13.00 Uhr Verab-
schiedung und Aufbruch. 13.30 Uhr 
Abfahrt der Zürcher Boote unter den 
Klängen des vereinigten Zunftspiels.

Für die so genannten «Land-Reisen-
den» wird das Basler-Programm noch 
durch einen Besuch der Ausstellung 
«Verkehrsdrehscheibe Schweiz – Un-
ser Weg zum Meer» ergänzt.

Max Pusterla

Zum dritten Mal Schifferstechen 
der E. Zunft zu Schiffleuten

Am  kommenden Samstag, 20. Au-
gust 2016, führt die E. Zunft zu 
Schiffleuten bereits zum dritten Mal 
ein Schifferstechen durch. Der Tur-
nierplatz befindet sich erneut auf der 
Birsfelder Kraftwerkinsel beim Was-
serfahrverein Birsfelden.

Die Schiffleute streben eine mög-
lichst grosse Zahl von teilnehmen-
den Zunftbrüdern und Zunftschwes-
tern an. Daneben wird anlässlich 
eines Prominentenstechens der eine 
oder andere hochgeachtete Herr 
Meister seine Lanze auf des Gegners 
Brust richten. Die Vorgesetzten der 
E. Zunft zu Schiffleuten und das 
OK des Schifferstechens wünschen 
sich deshalb eine stattliche Zahl an 
«Stechern» aus den Reihen der Bas-

ler Korporationen, aber auch viele 
Zunftschwestern und Zunftbrüdern 
als Gäste, Supporter und Festgenies-
ser.

Die Eckdaten zum 3. Schiffleuten-
Schifferstechen:
Turnierdatum:  Samstag, 20. August 
2016, 13 bis 19 Uhr. Teilnehmer: 
Zunftbrüder und Zunftschwestern 
und Gäste ab 16 Jahren. Prominen-
tenstechen: nach der Hauptrunde 
um etwa 16 Uhr. Siegerehrung: rund 
eine Stunde nach Wettkampfende. 
Wettkampfleitung: Willi Bernhard, 
Schreiber E.E. Zunft zu Schiffleuten. 
Anmelde-Unterlagen: www.  schiff-
leuten-basel.ch  (Schifferstechen). 
Anmeldegebühr: Fr. 20.–. Anmelde-
schluss: 30. Juni 2016.

Am kommenden 15. Juli machen die Zürcher Zünfter, die sich mit ihren Booten auf der traditi-
onellen Hirsebreifahrt von Zürich nach Strassburg befinden, wieder in Basel halt. Diesmal aber 
nicht wie vor zehn Jahren am St.-Johanns-Rheinweg, sondern am andern Ufer beim Wasserfahr-
verein Horburg.						        Foto: Archiv Basler Banner

Fortsetzung von Seite 9

... und Breesmeli

Bereits zum zweiten Mal organi-
siert Felix Müry, Irtenmeister der E. 
Zunft zum Goldenen Stern, auf dem 
Bruderholz einen Zunftbrüder-Treff 
an dem auch Zunftschwestern will-
kommen sind. An der Erstauflage 
dieses zünftigen Begegnungstreffens 
nahmen über 30 Zunftbrüder und 
eine Zunftschwester aus den ver-
schiedensten Basler Zünften teil. Der 
nächste Treff mit Apéro findet am 19. 
Mai um 20 Uhr in der Quartieroase 
Bruderholz statt. Anmeldungen sind 
erbeten an felix.muery@bluewin.ch 
oder Telefon 079 622 68 15.

 
Auf dem Wyschiff an der Schifflände 
in Basel wurde zum zwölften Mal der 
«Wolf», der Weinpreis E.E. Zunft 
zu Rebleuten, vergeben. Eine fach-
kundige Jury hat in diesem Jahr den 
besten sortenreinen Weisswein prä-
miert, der im Stahl- oder Betontank 
ausgebaut und unter 25 Franken ver-
kauft wird. Gewonnen hat das Wein-
gut Nadine Saxer aus Neftenbach im 
Kanton Zürich mit einem «Nobler 
Weisser» (Riesling x Sylvaner). Das 
gleiche Weingut hatte schon im 2015 

mit einem Cabernet-Pinot den Wolf-
Preis geholt. Auf dem 2. Rang lan-
dete die Domaine des Abeilles d‘Or 
aus Chouilly (GE) mit einem «Sau-
vignon blanc», der dritte Preis ging 
an die Domaine des Bossons, Peissy/
Satigny (GE), mit einem «Sauvignon 
gris».
Die Übergabe des Preises fand auf 
dem Wyschiff statt und wurde mit 
Reden von Statthalter Fabian Bebler, 
Wyschiffpräsident Jean-Pierre Cavin 
sowie Darbietungen des Zunftchors 
untermalt. 

 
Die Aktion «Basel besser kennenler-
nen» der Bürgergemeinde der Stadt 
Basel hat soeben ein neues Faltblatt 
herausgegeben, mit dem die «lieben 
Neubürgerinnen und Neubürger» 
auf das Angebot, das in Zusammen-
arbeit mit den E. Zünften und E. 
Gesellschaften der Stadt Basel, mit 
den Basler Jugendfestvereinen und 

Fortsetzung Seite 16

Foto: zVg
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Uus dr Kommission ZBiN

Schryberbott – Von der Feder ins 
Internet
Der Schryberbott, bei dem sich 
Schreiber und Altschreiber der E. 
Zünfte, E. Gesellschaften und der 
Talzünfte einmal jährlich treffen, 
wurde dieses Mal von den Schiff-
leuten organisiert. Willi Bernhard 
(Schreiber 1), Markus Unterfinger 
(Schreiber 2) und Harald Schmid 
(Altschreiber) haben das Rahmen-
programm gemeinsam ausgearbeitet: 
29 Personen trafen sich vor der Uni-
Bibliothek in Basel, wo sie von Frau 
Dietsche, der Leiterin des Digitali-
sierungszentrums der Universitäts-
bibliothek, empfangen wurden. Sie 
und ihr Team führten die Schryber 
mit beeindruckendem Fachwissen 

und praktischen Vorführungen in 
die Geheimnisse des Digitalisierens 
mittelalterlicher Hand- und Druck-
schriften des 15. – 19. Jahrhunderts 
ein. Interessant zu wissen ist, dass 
sämtliche Digitalisierungen kosten-
los auf dem Internet einsehbar sind: 

Schweizerische Druckschriften unter 
www.e-rara.ch, Texte, Briefe, Noten, 
Bilder, Karten, Pläne unter www.e-
manuscripta.ch und mittelalterliche 
Handschriften unter www.e-codi-
ces.unifr.ch/de. Alsbald war es Zeit 
für den nächsten Programmpunkt: 
Hansruedi Kehlstadt, hochgeachte-
ter Meister E. Vorstadtgesellschaft 
zur Krähe, lud dazu in die alte Tor-
wächterstube im Spalentor zum Apé-
ro ein. Sichtlich beeindruckt konnte 
man vom Turm aus auf die beleuchte-
ten Messe-Attraktionen blicken und 
das Spalentor auch von seinem Inne-
ren aus geniessen. Schliesslich begab 
man sich einen Katzensprung weiter 

ins Traditions-Restaurant Tell, 
wo Andreas Cavegn und sein 
Team mit einem hervorra-
genden Mehrgänger glänzte. 
Zum Abschluss wurde in der 
Tellstube noch einige Male auf 
diesen unvergesslichen Anlass 
angestossen. Die Fotogalerie 
dazu finden Interessierte auf: 
http://gallery.schiffleuten-ba-
sel.ch/2015-Schryberbott.

Willi Bernhard,
Schreiber 1 zu Schiffleuten

http://www.exabit.ch/download/Di-
gitalisierung.jpg
http://www.exabit.ch/download/Im-
Tell.jpg

Erneut herzlichen und zünftigen 
Dank für alle Spenden, die wir in 
den letzten Monaten von Zunft- und 
Gesellschaftsbrüdern auf unserem 
Postcheckkonto 40-20384-0 ent-
gegennehmen durften. Auch haben 
uns die E. Zünfte zu Rebleuten, zum 
Goldenen Stern und zum Himmel 
sehr grosszügige Spenden zukom-
men lassen. Dank diesen Spenden 
und dem Zuschuss aus dem Geld-
aufbruch des Meisterbotts konnte 
das Begleitteam ZBiN im verflosse-
nen Jahr dreizehn Hilfegesuche von 
Zunft- und Gesellschaftsbrüdern er-
folgreich behandeln.

Im Oktober 2015 empfing das Team 
am jährlichen Zunftpfleger-Bott die 
Zunftpfleger der Korporationen im 
Stadthaus. An dieser Stelle noch-
mals zünftigen Dank für den von 
der Bürgergemeinde Basel-Stadt 
offerierten Apéro. Von den 30 Kor-
porationen nahmen 22 Zunftpfleger 
am jährlichen Gedankenaustausch 
teil. Dies ist eine Bestätigung der 

Bemühungen, in 
allen Korporatio-
nen notleidenden 
Zunftbrüdern eine 
Anlaufstelle für 
ihre Probleme zu 
schaffen.

Es zeigt sich, 
dass dem Amt des Zunftpflegers 
im Zunftleben eine wichtige Rol-
le zukommt. Ermöglichen doch die 
Zunftpfleger den gebrechlichen und 
kranken Zunftbrüdern, den Kontakt 
zur Zunft aufrecht zu erhalten und 
in Not geratenen Zunftbrüdern Hil-
fe zu leisten.
 
Ich bedanke mich für die Aufmerk-
samkeit und mit dem Wunsch für 
ein unbeschwertes, neues Zunftjahr 
grüsse ich mit zünftigem Gruss

Dr. pharm. Hanspeter Müller, 
Vorsitzender ZBiN 

Altmeister E.E. Zunft zum Himmel

Neu: Die Innovationsplattform der Basler 
Korporationen
Wie bereits im letzten Basler Banner 
berichtet, lancieren wir das Projekt 
Innovationsplattform. Zwischenzeit-
lich hat das Projektteam, bestehend 
aus Andreas Erbe (zu Hausgenos-
sen), Patrick Haas und Björn Thoma 
(zur Hären) ein spruchreifes Konzept 
ausgearbeitet. Das Projektteam ver-
fügt über eigene Erfahrung als er-
folgreiche Jungunternehmer und alle 
drei Mitglieder haben sich am Markt 
durchgesetzt.
Das Projekt sieht also vor, eine Platt-
form für Innovationen zu schaffen. 
Sie soll einerseits den Austausch zwi-
schen Zunftbrüdern und -schwestern 
sowie Gesellschaftsbrüdern und Kor-
porationsmitgliedern fördern, ander-
seits kreative Menschen den Zünften 
näher bringen. Zusammenkommen 
sollen jene mit innovativen Ideen 
und solche, die ihr Netzwerk und/
oder finanzielle Unterstützungen zur 
Verfügung stellen möchten. Damit 
bringen wir Menschen zusammen, 
die für die Zukunft etwas bewegen 
wollen. Die Plattform soll physisch 
stattfinden und parallel durch eine 
Online-Präsenz unterstützt werden. 
Der Link zum Konzept ist im Inter-
net zu finden. Es soll ein möglichst 
breites Innovationsfeld abgedeckt 
werden. Ideen können in den Berei-
chen Produktion, Dienstleistungen, 
Soziales, Kultur, Sport und anderen 
mehr liegen.

Ziel des Projekts
Die Zünfte und Gesellschaften be-
sitzen über ihre Mitglieder ein rie-

siges Netzwerk. Dieses soll (jungen) 
Menschen, die gute Ideen haben, 
zur Verfügung gestellt werden. Je-
der Zunftbruder, jede Zunftschwes-
ter kann selbst entscheiden, was er/
sie beitragen möchte. Es entsteht so 
die Möglichkeit, ältere Mitglieder 
mit jungen Menschen zusammen-
zubringen. Dies generiert allenfalls 
auch neue Mitglieder für die Zünfte 
und Gesellschaften. Vor allem aber 
können die Zünfte mit einer innova-
tiven Idee nach aussen auftreten. Es 
gibt keine geeignetere Gruppierung 
als Zünfte, die seit jeher das Berufs-
handwerk vereinen, um jungen Be-
rufsleuten zum Erfolg zu verhelfen.

Die Partner
Das Projekt findet weit herum gros-
sen Anklang, so haben uns die Han-
delskammer beider Basel, der Gewer-
beverband Basel-Stadt, die CMS, das 
Standortmarketing Basel-Stadt, die 
Fachhochschulen Nordwestschweiz, 
die Jobfactory, die Bürgergemeinde 
Basel und die Basler Kantonalbank 
ihre Unterstützung zugesichert.

Das Meisterbott hat das Projekt in 
seiner letzten Sitzung gutgeheissen 
und einstimmig verabschiedet. Wir 
sind nun gespannt, welche Ideen zu 
Innovationen uns im Herbst 2016 
präsentiert werden!

René Thoma
Meister E.E. Gesellschaft zur Hären

www.innovationbasel.ch

Ob die Schryber wohl in weiter Zukunft zu «Digitali-
sierer» werden?			           Foto: zVg

Die Zeugherren im Zeughaus

Das diesjährige Zeugherren-Mähli 
führte die Zeugherren – nomen est 
omen – für einmal ins Zeughaus. 
Remo Buess, Ressortleiter Logis-
tik, vermittelte  einen interessan-
ten Rückblick und Einblick «zum 
Zeughaus», während Sabine Glaser, 
Assistentin der Abteilungsleitung, 
ums leibliche Wohl besorgt ist, bevor 
auf einem Rundgang verschiedene 
Abteilungen besucht und vor Ort 
weitere Informationen zum vergan-
genen und aktuellen Geschehen des 
Justiz- und Sicherheitsdepartements 

Andächtig lauschen die zünftigen Zeugherren 
– auch Edith Zogg bezeichnet sich so – den Er-
läuterungen von Remo Buess. Foto: Edith Zogg

des Kantons Basel-Stadt – Rettung 
/ Militär und Zivilschutz vermittelt 
wurden.
Auf Ende 2004 wurden die Elemente 
der nichtpolizeilichen Gefahrenab-
wehr im Kanton Basel-Stadt orga-
nisatorisch zusammengeführt. Die 
Rettung Basel-Stadt als Dachorga-
nisation von Feuerwehr, Sanität, Zi-
vilschutz und Militär bildet seitdem 
einen Bereich des heutigen Justiz- 
und Sicherheitsdepartements. Der 
Bereichsleitung sind zusätzlich die 
beiden Stabsressorts Einsatzkoordi-
nation und Führungsunterstützung 
angegliedert.
Der Kommandant der Rettung 
Basel-Stadt ist zugleich auch Fach-
bereichsleiter in der Kantonalen 
Krisenorganisation Basel-Stadt und 
innerhalb dieser der stellvertreten-
de Stabschef des Krisenstabes. Der 
Fachbereich Rettung ist zudem für 
das Funktionieren des Schaden- und 
Sammelplatzes verantwortlich.

Edith Zogg
Zeugherr zu Schneidern
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E.E. Zunft zu Schmieden
Christoph Weiland

Jahrgang: 1965 – Beruf: 
Schlossermeister – Zunft-
aufnahme: 1987 – bishe-
rige Zunftämter: Banner-
herr, Statthalter.

E.E. Zunft zu Kürschnern 
Willi Rühl

Jahrgang: 1967 – Beruf: 
Praktischer Arzt FMH, 
Dozent für Physiologie 
Uni Basel, Richter am 
Sozialversicherungsgericht 
Basel-Stadt – Zunftaufnah-
me: 1992 – Bisherige Zunftämter: Zeugherr.

E. E. Zunft zu Metzgern
Andreas Brütsch

Jahrgang: 1969 – Beruf: 
Operations Manager 
Basel Tattoo Productions 
GmbH. – Zunftaufnahme: 
2000 – Bisherige Zunftäm-
ter: Irtenmeister, Zeremo-
nienmeister, Statthalter.

E.E. Zunft zum Himmel
Markus Grieder

Jahrgang: 1959 – Beruf: 
dipl. Math. ETH, MBA, 
Revisor – Zunftaufnahme: 
1994 – bisherige Zunft
ämter: Spielchef, Irten-
meister, Präsident OK 
Jungbürgerfeier

E.E. Zunft zu 
Schiffleuten
Stephan Schindler

Jahrgang: 1964 – Beruf: 
Chief Financial Officer 
(CFO) – Zunftaufnahme: 
2007 – bisherige Zunft-
ämter: Statthalter (weiter-
hin Seckelmeister des Meisterbotts)

E.E. Akademische Zunft
Thomas Bachmannn
Beruf: lic.phil., Kunst-
händler 
Jahrgang 1969 
Zunftaufnahme: 1996 
Bisherige Zunftämter: 
Vorgesetzter seit 2001

Die neuen Meister

Dr. Raoul I. Furlano
Vorsitzender Meister
Meister E.E. Zunft zum Golde-
nen Stern

Lorenz Cairoli
Nachrückender Vorsitzender 
Meister
Meister E.E. Zunft zu Fischern

Thomas Hediger
Fünfer eins
Meister E.E. Zunft zu Webern
 
Christoph Streib
Fünfer zwei
Meister E.E. Zunft zu Gerbern

René Brandl
Alt-Vorsitzender Meister
Meister E.E. Zunft zu Brot
becken

Stephan Schindler
Seckelmeister des Meisterbotts
Meister E.E. Zunft zu Schiff-
leuten

Roland Schmidt-Bühler
Schreiber des Meisterbotts
E.E. Zunft zu Safran

Der Fünfer-Ausschuss für 2016/2017

Kontaktadressen
Vorsitzender Meister
Dr. med. Raoul I. Furlano
Petersgasse 23
4051 Basel
Tel. : N 079 469 60 69
Email : raoul.furlano@ukbb.ch

Was für ein Jahr!
Sitzungen geleitet und erlebt. Gefreut, geärgert, 
diskutiert und zusammen auf freundschaftlicher 
Ebene zum Wohl unserer Zünfte und Gesell-
schaften Lösungen gefunden.

An Zunftessen, Mähly und diversen Anlässen 
eingeladen worden. Freundschaften gepflegt, 
grossartige Menschen kennengelernt und auch 
andere. Viele interessante, gute Gespräche genos-
sen, gelacht, geschlemmt und auch etwas Wein 
getrunken. Spät ins Bett gekommen und früh 

Der Blick zurück ...

In der Vergangenheit wurde das sogenannte Zunftverzeichnis, das jeweils nach den Zunftwahlen erstellt 
wurde und alle persönlichen Koordinaten der Vorstandsmitglieder der E. Zünfte, der E. Gesellschaften, 
der E. Vorstadtgesellschaften, der Bürgerkorporation Kleinhüningen und der Gesellschaft der Feuer-
schützen enthielt, als vierseitiges Blatt dem Banner beigelegt. 
Aus Kostenersparnis wird auf diese Publikationsart verzichtet. Das neue Zunftverzeichnis kann, sobald 
Alt-Schneidernmeister René Gass alle nötigen Angaben endlich von allen Zünften und Gesellschaften 
erhalten hat, im Internet abgerufen werden.
Auf der Web-Site der Zünfte – www. zuenfte-basel.ch – kann das Zunftverzeichnis neu eingesehen wer-
den. Die elektronische Publikation bringt   den Vorteil, dass Mutationen laufend vorgenommen werden 
können. Dies war bei der gedruckten Ausgabe nicht der Fall, bedingt allerdings, dass Mutationen seitens 
der Zünfte und Gesellschaften auch gemeldet werden.

Pu 

Zunftverzeichnis 
2016 – 2019

Schreiber des Meisterbotts
Roland Schmidt-Bühler
Waldeckweg 29
4102 Binningen
Tel.: N 079 428 06 06
Email: schmidt-roland@bluewin.ch

morgens wieder aufgestanden. War nicht immer 
leicht! Zugenommen, abgenommen und jetzt – 
am Schluss meines Amtsjahres – das Gewicht auf 
hohem Niveau gehalten.

Ein erlebnisreiches Jahr als Vorsitzender Meister 
der E. Zünfte und Gesellschaften unserer Stadt 
Basel geht für mich zu Ende.
Ich danke allen, die mich in dieser intensiven 
Zeit unterstützt, eingeladen und begleitet haben.

Was für ein Jahr!
René Brandl,

Meister E.E. Zunft zu Brotbecken

Der «Fünfer» für das laufende Geschäftsjahr, von links: René Brandl, Meister zu Brotbe-
cken; Thomas Hediger, Meister zu Webern; Vorsitzender Meister Raoul Furlano, Meister 
zum Goldenen Stern; Lorenz Cairoli, Meister zu Fischern, und Christoph Streib, Meister 
zu Gerbern. 					                   Foto: Max Pusterla
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen in 
den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Agenda
21. Oktober	 Vorgesetztenessen
19. November	 Zunftball

Aufnahmen
Stephan Preiswerk	 Wirtschaftsprüfer
Oliver Vischer		  Grafiker
Jean-Philippe Roulet	 eidg. dipl. 
		  Wirtschaftsinformatiker

 www.hausgenossen.ch

Agenda
17. September	 Zunftausflug nach Strassburg

Aufnahmen
Rémi Alioth  Student, BA in Betriebswirtschaft HSG
Robin Andreas Furger	 Student, 

BA in Wirtschaftswissenschaften Uni Basel
Kasper Renggli		  Dr. chem. Uni Basel

Vergabungen
Die Zunft vergab über 50‘000 Franken: unter anderem 
Beiträge an die Ausstellung Silber & Gold im Histori-
schen Museum Basel, an die Renovation des Horburg 
Spielplatzes und weitere kleinere Projekte.

 www.weinleuten.ch

Agenda
28. Mai	 Kulturanlass im Historischen Museum
18. Juni	 Zunftfahrt
27. September	 Zunftstamm (Zunftpfleger)
15. November	 Zunftstamm (Meisterbecher)

Aufnahmen
Marco Engeler		  Dr. phil., Softwareentwickler, 
		  Techn. Direktor
Raffael Genhart		  Business Development Manager
Alexander Gröflin	 Wissenschaftlicher Assistent
Sascha Ingelfinger		 Personalchef
Dominik Kurt		  Jurist, Investment Manager
Valentin Schiess		  Winzer, Önologe, Weinhändler
Markus Schüpbach	 Stv. Bereichsleiter

Mutationen
Neu in den Vorstand gewählt wurden Stefan Inderbi-
nen (Seckelmeister), Urs von Felten (Schreiber) und 
Pascal Toussaint (Bannerherr).

	www.safranzunft.ch

Agenda
7. Juni	 3. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, 
	 Zunfthaus 1. Stock
6. September	 4. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, 
	 Zunfthaus 1. Stock
17. September	 Herbstausflug
8. November	 5. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, 
	 Zunfthaus 1. Stock

Aufnahmen
Thierry Perrig		  Praktikant Grafikdesign
Claude Schrank		  Advokat

Mutationen
Per Wahlbott traten die Vorgesetzten Urs P. Musfeld, 
Andreas Schenk und Pierre Jaccoud zurück. Patrick 
Marcolli, Osar Olano und Lukas von Bidder wurden 
neu in den Vorstand gewählt.

 www.rebleutenzunft.ch
Agenda
25. Mai	 Urban-Mähli mit Vorstand 
	 E.E. Zunft zu Weinleuten
28. Mai	 Uebergabe Staatswein
2. Juni	 Decenniums-Treffen der Zunftbrü-
	 der Aufnahme-Jahrgang 2006, 1996, 
	 1986 ...
11. Juni	 Jubiläumsanlass 650 Jahr 
	 E.E. Zunft zu Rebleuten
26. Juni	 Räbsunntig in der Klus bei Aesch 
	 mit Winzerbeiz «zum Urban»
27. August	 Familientag
18. September	 Räbwach in der Klus bei Aesch mit 
	 Bewirtschaftung
29. Oktober	 Kleines Zunftessen

Agenda
5. Juni	 Zunftwanderung
10. September	 Zunftfahrt aufs Rütli

Aufnahme
Serge Richterich		  Wagenführer/Kontrolleur

Vergabungen
Es wurden Vergabungen an die Stiftung für das His-
torische Museum Basel sowie die Bürgergemeinde 
Basel getätigt.

Mutationen
Seckelmeister Fredy Goepfert und Zunftpfleger Hans-
ruedi Mohler traten zurück. Neue Vorgesetzte wurden 
Peter Zimmerli-Hess (Seckelmeister) und Renato Uga-
zio (Zunftpfleger). Die übrigen Vorgesetzten wurden 
bestätigt.

 www.schmiedenzunft.ch

Agenda
25. Juni	 Motorradausflug
25. August	 Nachmittag 65+
5. November	 Zunftmähli

Mutationen
Zurückgetreten sind Andreas Lüdi, Sechser, und Irten-
meister Jürg Singer. Sie wurden ersetzt durch Simon 
Honegger und Michael Bischof. Zum neuen Meister 
wurde Christoph Weiland gewählt.

 www.zunftzuschuhmachern.ch

Agenda
18. Mai	 Zunftsenioren, Wanderung 
20. Mai	 Zunftanlass (Ausflug)
6. Juni	 Monatshock Rest. Rheinfelderhof, 18 Uhr
4. Juli	 Monatshock
28. August	 Familienbrunch auf der Kraftwerk-
	 insel Birsfelden, 11 Uhr
4. Sept.	 Zunftsenioren, Ausflug
5. Sept.	 Monatshock Rest. Rheinfelderhof, 18 Uhr
10. Sept.	 Mithilfe bei Jungbürgerfeier und 
	 Sozialeinsatz Alterszentrum 
	 Birsfelden
13. Sept.	 Stubenhock / Stamm, 19 Uhr
3. Oktober	Monatshock Rest. Rheinfelderhof, 18 Uhr
7. Nov.	 Monatshock Rest. Rheinfelderhof, 18 Uhr
14. Nov.	 Zunftsenioren, Besuch 
	 Historisches Museum Basel

 www.gerbernzunft.ch
Agenda
11. Juni	 Löwenzorn Jubiläum
16. Juni	 Vorstandsbott
30. Juni	 Drey Zimpft Stamm, Grill im Hof
	 Löwenzorn
25. August	 Vorstandsbott
9. September	 Damenmähli Vorstand
24. September	 Gerbernbrunnentag
20. Oktober	 Aufnahmebott, Vorstand
5. November	 Zunftessen in Basel

Mutationen
Neu wurden durch die Zunftversammlung einstimmig 
in den Vorstand gewählt: Jonas Hunziker und Chris-
tian Vögtli. Den beiden abtretenden Vorgesetzten 
Bruno Kopp und Beat Schaller wurde die langjährige 
geschätzte Mitarbeit im Vorstand gebührend verdankt.

 www.schneidernzunft-basel.ch
Agenda
21. Mai	 Spielbummel
6. Juni	 Ausflug der Alten Garde, Spielübung
11. Juni	 20 Jahre Jubiläum Löwenzorn AG
18. Juni	 Zunft-Ausflug
5. September	 Ausflug der Alten Garde, Spielübung
7. November	 Spielübung
19. November	 St.-Gotman-Mähli

Stamm: Jeden ersten Montag im Monat ab 18 Uhr im 
Restaurant Löwenzorn

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch
Agenda
28. Mai	 Zunftanlass
Varia
Bitte besucht unseren Stamm im Restaurant Bundes-
bähnli

	 www.gartnernzunft.ch
Agenda
14. Juni	 Spielübung
18. Juni	 Zunftfahrt
16. August	 Spielübung
24. August	 Basel besser kennenlernen
12. September	 Herbstanlass
18. Oktober	 Spielübung
21. Oktober	 Franziskenmähli
24. Oktober	 Zunftstamm 3

Mutationen
Aus dem Vorstand zurückgetreten sind Kaspar Bucher, 
Beat Müller, Matthias Refardt und Christian Zingg. 
Neu gewählt wurden Peter Breisinger, Thierry Colin, 
Dr. Ursula Kuhn und Thomas Schönbächler. René 
Blatter wurde neuer Seckelmeister.

 www.metzgernzunft-basel.ch
Agenda
21. Mai	 Zunftausflug
19. August	 St. Bartholomäus-Mähli	
5. November	 Zunftessen

 www.spinnwettern.ch
Agenda
28. Mai	 Zunftfahrt
23. August	 Spinnwättere Hock, 18 Uhr im Sperber
21. Oktober	 Kulturanlass
25. Oktober	 Spinnwättere Hock, 18 Uhr im Sperber
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Mägd
Agenda
2. Juni	 Spaarse-Aesse 2016 mit Damen
30. August	 Bürositzung 3 in der Holbein-Stube
14. September	 Holbein-Mähli
22. November	 Bürositzung 4 in der Holbein-Stube

Mägd-Stamm jeweils Dienstag ab 18.30 Uhr:
21. Juni, 16. August, 30. August (erst ab 19.30 Uhr), 
11. Oktober, 8. November.
Mutationen
An der Jahresversammlung traten Irtenmeister René 
Brandl und Sechser Daniel Forrer aus dem Vorstand 
zurück. Neu gewählt wurde Beat Müller als Irtenmei-
ster. Davide Donati, Sechser, wird neuer Statthalter, 
Dominik Müller Bannerherr.	 	
Krähe
Agenda
26. Mai	 Hock im Tor
11. Juni	 Torputzete
17. Juni	 Bannumgang und Krähenmähli
Juli	 Sommerhock mit Damen in 
	 Grandfontaine
20. August	 Tag der Stadttore
25. August	 Hock im Tor
3./4. September	 Ausflug nach Adelboden
22. September	 Hock im Tor mit Gästen
27. Oktober	 Hock im Tor

Drei Eidgenossen
Agenda
10. Mai	 Vorgesetztensitzung
22. August	 Vorgesetztensitzung, Sommeranlass

Rupf
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Hoher Dolder
Agenda
9. Juni	 Dolderhock im Dalbestübli
12. Juni	 Jugi-Zmorge im Dolder, ab 06.00
	 Uhr in der Früh
28. Juli	 Dolderhock in Summertime
9. – 12. September	Dolderreisli
20. Oktober	 Dolderhock im Dalbestübli
10. November	 Herbstbott	

Agenda
21. Mai	 Altersheimausflug, Altersheim 
	 Wiesendamm
19. Juni	 Kleinhüninger Banntag
17. September	 Altersheimausflug, Alters- und 
	 Pflegeheim St. Christophorus
12. November	 Zunftessen
Aufnahmen
Markus Bürgin		  Maurer und Seilbahnmonteur
Alois Lachenmeier	 Lackiermeister

 www.feuerschützen.ch

Agenda
9. Juni	 Jubiläumsschiessen
26. Juli	 Military Tattoo Schiessen
3. September	 Ausmarsch
24. November	 Matchessen

Aufnahmen
Tizian Bannier		  Student
Pascal Lüscher		  Student
Philippe Hofstetter	 Jurist
Benjamin Sarasin		 in Ausbildung

Mutationen
Amtierender Oberschützenmeister für das 551. Gesell-
schaftsjahr ist Andreas U. Fürst, Stillstehender Ober-
schützenmeister ist Dr. Christophe Sarasin. Bauverant-
wortlicher Hans Peter Hirt und Schützenmeister Peter 
Fischer sind zurückgetreten. Als neuer Vorgesetzter und 
Schützenmeister wurde Lukas Loeffler gewählt.

	 www.zunftzumgoldenerstern.ch
Agenda
21. Mai	 Zunftessen in Basel
19. Juni	 Gemeinsamer Familientag mit 
	 E.E. Zunft zum Himmel
18. August	 Sozialeinsatz zusammen mit 
	 E.E. Gesellschaft zum Greifen
3. od. 10. November	 Vorgesetztenessen E.E. Zunft 
	 zum Goldenen Stern und 
	 E.E. Zunft zum Himmel
25. November	 Wäbere-Mähli (Vorgesetze 
	 Webern und Goldener Stern)
Aufnahmen
Christophe Biollaz	 Betriebsökonom HWV
Noah Impekoven		 MSc (Physiologe), Primarlehrer
Mathieu Jaus	 lic.oec. HSG, dipl. Wirtschaftsprüfer
Arthur Müller		  Gymnasiallehrer
René Wegmüller		  Kaufmann

	 www.himmelzunft-basel.ch
Agenda
19. Juni	 Familientag auf dem Eisweiher in Riehen
22. Oktober	 Zunftessen 
Mutationen
Meister Andreas Gutzwiller, Statthalter Peter Thom
men, Seckelmeister Hansruedi Heimoz und Zeugherr 
Werner Niederberger sind zurückgetreten. Neu in den 
Vorstand gewählt wurden Niggi Guggenbühl (Spiel-
chef ), Philippe Heimoz (Zeugherr) und Beat Rudin 
(Säckelmeister). Zum neuen Meister wurde Markus 
Grieder gewählt.
Vergabung
Für die Aktion Zunftbrüder in Not wurden 1500 
Franken gesprochen.

 www.webernzunft.ch
Agenda
4. Juni	 Zunftessen in Basel/Riehen
14. August	 Familien-Grill – Clubhütte FC Polizei 
	 (G80)
Seniore-Dräff: je Montag, 23. Mai, 27. Juni, 25. Juli, 
29. August, 26. September, 24. Oktober, 21. Novem-
ber, 19. Dezember.
Zunfthogg: je Dienstag (ab 18.30 Uhr im Restaurant 
Schnabel) 7. Juni, 5. Juli, 2. August, 6. September, 4. 
Oktober, 1. November, 6. Dezember
Spiilprob: 30. Mai, 24. Oktober, 21. November

Aufnahmen
Marc Felber		  Zivilstandsbeamter
Christoph Spreyermann	 Rentner

Vergabungen
Die Zunft hat wiederum Vergabungen in der Höhe von 
gut 30‘000 Franken gesprochen. Traditionell wurden 
Institutionen berücksichtigt, die sich sozial und kul-
turell in und für Basel engagieren.

Mutationen
Für die abtretenden Leo Wenger (Zeugherr) und Sand-
ro Bonato (Stubenmeister) wurden Henri Gassler und 
Vincenzo Zaccone in den Vorstand gewählt.

	 www.fischernzunft-basel.ch
Agenda
15. Juli	 Hirsebreifahrt, 10 Uhr Ankunft 
	 beim Wasserfahrverein Horburg
25. Juli	 Hock am Zunftgalgen Nr. 47
20. August	 Schifferstechen der E. Zunft zu		
	 Schiffleuten auf der Kraftwerkinsel
5. November	 Zunftessen
Mutation
Für den zurückgetretenen Vorgesetzten Renato Balmel-
li wurde Dominique Herrmann als neuer Banner- und 
Zeugherr gewählt.

 www.schiffleuten-basel.ch

Agenda
20. Mai	 9. Schiffleute-Golfcup
11. Juni	 Löwenzornfest
17. Juni	 Eugen A. Meier Mahl
20. Juni	 Vorgesetztenbott
9. Juli	 Zunftwanderung Lai da Tuma
15. Juli	 Hirsebreifahrt
15. August	 Vorgesetztenbott
20. August	 3. Schifferstechen
7. November	 Vorgesetztenbott
12. November	 Zunftmahl

Aufnahme
Rolf Häner		  Elektroniker

Mutationen
Am Wahlbott traten Franz Haerri (Meister) und 
Roger Reinle (Fürsorger und Bannerherr) zurück. 
Neu gewählt wurden Daniel Kaderli (Zeugherr und 
Bannerherr) und Philipp Grossenbacher (Fürsorger). 
Zum neuen Meister wurde Stephan Schindler (vormals 
Statthalter) gewählt, neuer Statthalter wurde Christoph 
Eberle (vormals Zeugherr)

Agenda
8. September	 Herbstanlass
25. November	 dies academicus

Aufnahmen
Sara Janner		  Dr. phil. I
Felix Moor		  MA
Luzius Müller		  Pfr. Dr. theol.
Dagmar Wacker		  lic. phil. O

Mutationen
Neuer Meister wurde lic. phil. Thomas Bachmann

    www.vogel-gryff.ch

3 E
Agenda
26. Mai	 Spargelessen der Vorgesetzten/
	 Altvorgesetzten, Rest. Schlipf@work
2. Juni	 Gemeinsamer Stamm der Drei Ehren-
	 gesellschaften, Sportplatz Landauer
29. September	Herbstanlass der Drei Ehrengesell-
	 schaften
4. November	 Kleine Mähli der Drei Ehrengesell-
	 schaften

Rebhaus
21. August	 Familiengrill auf der Sandgrube

Stamm: Jeden zweiten Mittwoch im Monat ab 18 Uhr 
im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Aufnahmen
Urs Hochstrasse, Kevin Rodemerk, Markus Stohler		
(Wiederaufnahme)

Hären
18. Juni	 Härenbummel in Basel

Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Schwalbennest des Café Spitz

Aufnahmen
Georg Bass, Ferenc David, Marc Grossenbacher, Simon 
Heinzelmann, Heinz Weishaupt, Sandro Wietlisbach	

Greifen
7. Juli	 Gryffegrill
18. August	 Sozialeinsatz mit E.E. Zunft zum 
	 Goldenen Stern
19. Oktober	 Brenner-Mähli

Stamm: Jeden ersten Donnerstag im Monat ab 18.30 
Uhr im Restaurant Fischerstube

Aufnahmen
Robert Hofer, Sebastian Kölliker, Serge Rosenblatt, 
Ronny Schibler, Christoph, Seibert, Daniel Uebersax

Neue Website 
beachten:
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Ulrich «Ueli» Barth
Zunfthistoriker und Alt-Statthalter E. E. zu Hausgenossen

Wir trauern 
um Ueli Barth, 
der am 5. Ap-
ril dieses Jah-
res in seinem 
77. Altersjahr 
verstorben ist. 
Ueli Barth 
hat sich um 
das Zunftwe-
sen in Basel 

grosse Verdienste erworben. Sein 
profundes Wissen über das Zunft-
wesen und die Zusammenhänge der 
geschichtlichen Entwicklung der 
Stadt war sprichwörtlich und er gab 
es gerne an alle Interessierten weiter. 
Sichtbares Zeichen ist die Schrift 
«Zünftiges Basel», die er für den 
Fünfer-Ausschuss im Jahr 1986 ver-
fasst hatte und die vielen Zünftern 
und ihren Freunden das Zunftwesen 
der Stadt Basel erklärt hat. Im Pro-
gramm «Basel besser kennenlernen» 
brachte er neuen Basler Bürgern die 
Zünfte näher. Im Staatsarchiv, sei-
ner beruflichen Wirkungsstätte, war 
er für viele unentbehrlicher Führer 
durch alte Dokumente. Sein Haupt-
interesse lag aber in der Erforschung 
des Gold- und Silberschmiedehand-
werks, vor allem in unserer Stadt. 
Schon in seiner Dissertation befasste 
sich Ueli Barth mit diesem Spezialge-
biet, das ihn dann sein ganzes Leben 
durch begleiten sollte. 1966 wurde 

er 26-jährig zünftig bei der Zunft zu 
Hausgenossen. 33 Jahre lang, von 
1971 bis 2004, war er Vorgesetzter 
als Schreiber und Statthalter. Mit 
seinem immensen Wissen über unser 
Zunfthandwerk unterstützte er die 
zünftigen Goldschmiede aktiv. Ueli 
Barth war aber nicht nur der akri-
bische Wissenschaftler, er war auch 
der gesellige Zunftbruder. Er war ein 
treuer und sensibler Freund und ging 
aktiv auf die neuen Zunftbrüder zu. 
Sein Witz und sein fröhliches, keh-
lig perlendes Lachen begleitete die 
gehaltvollen Gespräche. Leider war 
ihm nicht ein gutes und beschwerde-
freies Alter gegönnt. So war es ihm 
auch nicht mehr vergönnt, sein Le-
benswerk selbst in Buchform festzu-
halten. Michael Hörack hat jedoch 
das vielfältige Material zusammen-
getragen und ein einmaliges Werk 
basierend auf Ueli Barths Forschung 
publiziert. Die Ausstellung, die das 
Basler Silber der letzten 700 Jahre so 
einzigartig präsentierte, ging wenige 
Tage vor Ueli Barths Tod zu Ende. 
Wir werden den liebenswerten und 
fröhlichen Zunftbruder und den 
Menschen mit dem enormen Wis-
sen vermissen. Sein Werk wird wei-
terleben und das Andenken an den 
Menschen bewahren wir in unserem 
Gedächtnis.

Peter E. Burckhardt
Meister E.E. Zunft zu Hausgenossen

Carl Stortz
Alt-Meister E.E. zu Fischern

Kurz nach sei-
nem 83. Ge-
burtstag hat 
Carl Stortz 
diese Welt für 
immer ver-
lassen. 1965 
wurde er in die 
E. Zunft zu 
Fischern auf-

genommen. Knapp zehn Jahre später 
wählte ihn die Zunftversammlung 
in ihren Vorstand, wo er zuerst als 
Vorgesetzter ohne Funktion wirkte, 
dann den Posten des Schreibers I 
übernahm, Statthalter wurde und 
zwischen 1992 und 1998 der Zunft 
als Meister vorstand.

Die Zunft und mit ihr das Basler 
Zunftwesen kannten den in seiner 
aktiven Berufszeit erfolgreichen Au-
toverkäufer als lebensfrohen, begeis-
terungsfähigen, impulsiven, aber 
auch energischen Zunftmeister. Aus-
serdem war er auch ein grosszügiger 
Mensch. Seine «Fischer» profitierten 
nicht nur immer wieder einmal von 
einer offerierten Runde Eperlain im 
Café Spitz, ihrem Zunftheim, oder 
einem Apéro. Sein «zünftiges Denk-
mal» setzte sich Carl Stortz indem er 
bei Goldschmied Kurt Degen still 
und heimlich eine Meisterkette an-
fertigen liess. In diese liess er auch 
einen Diamanten integrieren, den 

der tüchtige Kaufmann als «Best-
in-Class-Verkäufer» von Toyota ge-
schenkt erhalten hatte. Der Edelstein 
sitzt jetzt im Auge des Lachses, der 
in der Fischernzunft-Meisterkette 
nicht fehlten durfte. Und auch der 
angebrachte Anker, als Zeichen der 
Verbundenheit mit der Schwester-
zunft zu Schiffleuten, hat Carly nicht 
vergessen.

Der Verstorbene war aber nicht nur 
in der Fischernzunft aktiv. So war 
er Mitgründer der Guggemuusig 
Schränzgritte, präsidierte das Wur-
zegraberkämmerli wie auch den Ju-
gendfestverein Kleinbasel und wirkte 
auch bei den Schlurbbi der Schnur-
rebegge im Vortrab mit.

Unsere Aufzählung muss unvoll-
ständig bleiben, denn kaum jemand 
– ausser vielleicht seine charmante 
Gattin Claudine – weiss genau, wo 
Carly Stortz nicht aktiv am Gesche-
hen teilnahm.

Die E. Zunft zu Fischern hat ein 
Mitglied verloren, das allseits Spuren 
hinterlassen hat. Sie wird Carl Stortz 
in allerbester Erinnerung behalten.

Max Pusterla

	 Das Basler Zunftwesen trauert um 

 

Foto: zVg
Seit dem diesjährigen Sächsilüüte 
besitzen nun auch die Zürcher Zöi
fter etwas, das bei uns schon längst 
Tradition ist: Ein Brunnen, der zur 
«Weintränke» (O-Text 20minuten) 
umfunktioniert werden kann. Was 
bei uns beim Webern-Brunnen beim 
Zunfthaus zu Webern seit 1995 fest 
eingerichtet ist und beim Dreizack-
Brunnen am Münsterberg durch die 
E Zunft zum Goldenen Stern seit 20 
Jahren immer zur Neijoorsaadring-
gede installiert wird, ist in Zürich ein 
neuer Brunnen vor dem Zunfthaus 
zur Waag – Schwesterzunft unserer 
Webernzunft – auf dem historischen 
Münsterhof. Und typisch zürche-
risch: Das Brunnenbecken hat einen 
Durchmessen von sechs Metern ...

Broosme ...
 

Am 12. April 1666, also vor genau 
350 Jahren, starb Johann Rudolf 
Wettstein, Basels wohl berühmtes-
ter Bürgermeister. Da Wettsteins 
Vorfahren Weinbau betrieben, war 
Johann Rudolf Rebleuten-zünftig. 
In Erinnerung an ihren berühmten 
Zunftbruder und zu dessen Ehren 
legten seine Zunftnachfahren – hier 
Statthalter Fabian Bebler und Meis-
ter Edi Etter (rechts) – an seinem 
Geburtstag am Wettstein-Epitaph 
im Kreuzgang des Basler Münsters 
einen Kranz nieder.

Fortsetzung von Seite 11

mit der Gesellschaft für das Gute 
und Gemeinnützige (GGG) hinge-
wiesen werden. Zwischen Mai 2016 
und März/April 2017 können die 
Basler Neubürgerinnen und Neu-
bürger – «Altbürger» werden sicher 
auch mitgenommen, wenn noch 
Platz vorhanden – an rund zehn Ver-
anstaltungen teilnehmen, die vom 
Altstadtrundgang über Führungen 
im Tierpark Lange Erlen und im 
Zolli und Informationen über Vogel 
Gryff, Fasnacht und die Basler Mu-
seumskultur bis hin zu den Zünften 
und Gesellschaften führen. Das Falt-
blatt kann im Stadthaus bei der Bür-
gergemeinde bezogen werden, wo 
auch gleich die Anmeldungen entge-
gengenommen werden.

 
Ende 1992 organisierte Bernhard 
Joss als Pfarrer für Behindertenseel-
sorge erstmals eine Fonduefahrt auf 
dem Rhein. Er begann mit einem 
guten Dutzend Teilnehmer. Der An-

lass war von Anfang an so beliebt, 
dass die Gruppen jedes Jahr grösser 
wurden und schon bald die finanzi-
ellen Möglichkeiten der betreuenden 
Organisationen überstiegen. Des-
halb beschlossen 1996 Meister und 
Vorgesetzte der E. Zunft zu Rebleu-
ten, diese Fondue-Fahrten zu finan-
zieren und so den behinderten Mit-
menschen dieses vorweihnachtliche 
Fest zu ermöglichen. In den ersten 
Jahren genügte das Platzangebot auf 
den regulären Fahrten mit der MS 
Lällekönig. Seit einiger Zeit jedoch 
sponsert die Rebleutenzunft für die 
inzwischen über 150 Teilnehmer je-
des Jahr eine Sonderfahrt mit der MS 
Christoph Merian, die glücklicher-
weise nun auch rollstuhlgängig ist. 
Und so dürfen wir heute feststellen, 
dass im November 2015 mit der 20. 
Fahrt seit 1996 ganz im Stillen eine 
eigentliche Jubiläumsfahrt stattfand. 
Zudem wurde den Teilnehmenden 
zu ihrer grossen Freude damals schon 
versichert, dass auch Ende 2016 wie-
der eine Fondue-Fahrt stattfinden 
wird.				        AH


